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Tageschronik
Sozialdemokratiſche Hochverratsſchürerei im Reichstage

aufgedeckt.
Japaniſche Marinemiſſion in Frankreich.
Amerika kündigt den Neutralen die Handelsverträge.

Der neue Vorſtoß der
Derzichtfriederiche.

Jn jener demokratiſchen Bewegung, die mit der „Rück
ſtändigkeit“. Preußens und des Deutſchen Reiches auf
räumen will, hat die Sozialdemokratie von Anfang an die Führung gehabt. Es war das ganz natürlich,
denn dieſe Partei bildet nicht nur die Kerntruppe der
demokratiſchen Heerhaufen, ſondern hat auch das meiſte Jn
tereſſe an dem Gelingen der eingeleiteten Aktion. Kann
ſie ſich doch mit Recht als Erben der Parteien erachten, die
jetzt unter den ſozialdemokratiſchen Fahnen mitfechten, um
bewährte Staatseinrichtungen unter der Loſung: Demo-
kratiſierung des ganzen öffentlichen Lebens zu ſtürzen. Es
konnte daher kaum überraſchen, daß die Sozialdemokratie
die Führung im Kampfe gegen die neue
Vaterlandspartei übernahm, die mit dem
Ziele einer Sammlung aller nationalen Kräfte für die
Abwehr eines ſchmählichen Verzichtfriedens und
für die Erlangung eines deutſchen Friedens, das
heißt eines den Lebensintereſſen des deutſchen Volkes ent-
ſprechenden Friedens von hexvorragenden Vaterlandsfreun-
den ins Leben gerufen wurde und in kürzeſter Zeit bereits
eine gewaltige Ausdehnung erreicht hat. Die Tatſache, daß
die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes und Männer aller
Parteien, darunter auch zahlreiche Angehörige der ſoge-
nannten Mehrheitsparteien vom 19. Juli, ſich begeiſtert der
Deutſchen Vaterlandspartei angeſchloſſen haben, wurde den
Drahtziehern der Reichstagsentſchließung allmählich recht
unbequem. Darum benutzten ſie die eigentlich ſelbſt
verſtändliche Beteiligung von Beamten und Offizieren an
der von der Vaterlandspartei betriebenen Aufklärungs-
arbeit, um unter Führung der Sozialdemokratie Sturm zu
laufen gegen die Gegner des von ihnen befürworteten
Verzichtfriedens.

Dieſer Sturm ſetzte am Sonnabend im Reichstage
im Anſchulß an eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation über
eine angeblich zugunſten der alldeutſchen Politik im Heere
und im Beamtentum betriebene Agitation ein. Die Deutſche
Vaterlandspartei ſpielte dabei eine große Rolle, aber ſie
bildete doch nur den Angriffspunkt. Auch ohne das Geſchrei
auf ſozialdemokratiſcher Seite nach dem zu den Verhand-
lungen nicht erſchienenen Reichskanzler wurde es ſehr
bald klar, daß die Urheber des Angriffs höher zielten
und die Abſicht verfolgten, von dem Reichskanzler eine un-
umwundene Stellungnahme zugunſten des
Reichstagsbeſchluſſes vom 19. Juli, und zwar
im Sinne eines Verzichtfriedens, zu erreichen.
Daß ſich die bürgerliche Demokratie, der Freiſinn, dieſem
Beſtreben dienſtbar machte, kann nicht weiter wunderneh-
men, aber auch im Zentrum fanden die Sozialdemokraten
leider nterſtützung, zweifellos im Gegenſfatze zu den Auf-
faſſungen weiter Kreiſe dieſer Partei im Lande. Der
Kriegsminiſter von Stein, dem die Jnterpellanten
wegen angeblicher Begünſtigung der alldeutſchen Agitation
ſeitens unſeres Offizierkorps in erſter Linie zu Leibe
gingen, wies die Angreifer mit echt ſoldatiſcher Schärfe zu
rück, indem er das Recht für die Heeresleitung und das
Offizierkorps in Anſpruch nahm, der Flaumacherei durch
Aufklärung über die verhängnisvollen Folgen eines faulen
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Friedens zu begegnen, um einer Schwächung des Sieges-
willens und der Siegeszuverſicht im Heere vorzubeugen.
Der Radau-Empfang, den die Sozialdemokraten dem
Kriegsminiſter bereiteten, unterſtrich nur die Abſicht, die
die Jnterpellanten verfolgten. Als dann Dr. Helffe-
rich als Stellvertreter des Reichskanzlers das Recht für
die Zivilbeamten feſtſtellte, ſich an der Vaterlandspartei
und ihren Aufgaben zu beteiligen, kam dieſe Abſicht vollends
zum Durchbruch, unterſtützt durch das mangelnde Geſchick
des unbeliebten Vizekanzlers.

Am Schluſſe der Sonnabendſitzung hatte die Sozial-
demokratie es mit Unterſtützung des Freiſinns und Zentrums
tatſächlich erreicht, daß ſo etwas wie eine Kriſis ent-
ſtanden war, die ein Eingreifen des Reichskanzlers not-
wendig machte. Dr. Michaelis iſt es alsdann gelungen, im
Verein mit dem Nachweis völlig einwandfreier Jnſtruk-
tionen des Kriegsminiſters für die unerläßliche Aufklärung
der Truppen, den Konfliktsſtoff fortzuräumen. Man hatte
ſchließlich den Eindruck, daß ſowohl das Zentrum wie die
Volkspartei froh waren, dem Odium eines frivol herauf-
beſchworenen neuen Konfliktes leidlich entſchlüpfen zu
können.

Als Fazit aber drängt ſich der Eindruck auf, daß die
von Scheidemann geleitete Demokratie alles daranſetzt und
jede Gelegenheit benutzt, um ihre Auffaſſung des
Reichstagsbeſchluſſes vom 19. Juli, die ſich
mit einem lahmen Frieden deckt, zur Geltung
zu bringen und zur Richtſchnur der Politik des Reiches
zu nehmen. Das verdoppellt die Pflicht aller wahr
haft vaterländiſch geſinnten Kreiſe, ihre Pflicht in ent-
gegengeſetzter Richtung zu betätigen. Jetzt erſt liegt
der Gegenſatz zwiſchen den Anhängern eines Ver-
z ich t friedens und den Freunden eines deutſchen Frie-
dens offen zutage, jetzt erſt iſt der Kampf zwiſchen
dieſen beiden Auffaſſungen voll entbrannt. Nur die Ver-
zichtfriederiche haben ein Jntereſſe an der Bekämpfung der
Vaterlandspartei, die nichts als einen deutſchen Frieden
anſtrebt. Welcher Vaterlandsfreund möchte in dieſem
Kampfefür Deutſchlands Freiheit, Daſein
und Zukunft noch beiſeite ſtehen?

Daterlandsverrat.
Der Deutſche Reichstag entpuppt ſich in ſeiner Mehr-

heit immer mehr als eine Körperſchaft von zweifelhafter
nationaler Würde. Die erſtaunlichen Mitteilungen des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts v. Capelle in der
Dienstag- Sitzung über den unerhörten Vaterlandsverrat,
der von Matroſen eines Kriegsſchiffs nach Anhörung des
Rats dreier unabhängiger Sozialiſten verſucht worden iſt
und für den die beiden Haupträdelsführer mit dem Tode
haben beſtraft werden müſſen, riefen zwar eine gewiſſe Sen-
ſation auch bei den bürgerlichen Teilnehmern der Mehrheit
hervor. Jedoch offenbar in dem beſchämenden Bewußt-
ſein, mit jenen ſozialiſtiſchen Hochverrätern an einen
Strange gezogen zu haben ſchränkten die Sprecher des
Zentrums und der fortſchrittlichen Volkspartei alsbald ihre
Entrüſtung dahin ein, daß kein ſtrafrechtlich faßbares Ver-
brechen vorzukiegen ſcheine, ſonſt müſſe gegen die drei Sün-
der eingeſchritten werden. Und außerdem könne man um
dieſer drei willen nicht die ganze Partei wie es der
Reichskanzler getan in Acht und Bann erklären. Man
faßt ſich ob dieſer Stellungnahme wahrlich an den Kopf und
fragt ſich, ob man denn wirklich in dem von rach und raub-
gierigen Feinden rings umtobten, um ſein Leben unter
ſchwerſten Opfern und Mühen. ringenden Deutſchland lebt
und wie es möglich iſt, daß aus den Kreiſen der bürgerlichen
Parteien heraus offenbar niederträchtige
ſchuldigung und Hilfe finden! Hier muß offenbar die wei-
teſte Oeffentlichkeit mit aller Energie und einem
nur zu begründeten Entrüſtungsſturm Korrektur
bewirken und die pflaumenweichen, aller tieferen nationalen
Ehrbegriffe offenbar ledigen Mitglieder der bürgerlichen

Dieſer Reichstag
iſt fürwahr keine Vertretung des deutſchen Volkes, ſondern

die Karrikatur einer ſolchen. V

Verräter Ent-

Das moraliſche Verſchul-
den der Dittmann, Voigtherr und Haaſe iſt ſo

über allen Zweifel hinaus erwieſen, daß gerade der Um
ſtand, daß ſie ſich in raffinierter Vorſicht und Zurückhaltung
vor der Möglichkeit einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ge
ſichert haben, indem ſie den betörten Seelueten, die ſich Ratg
bei ihnen holten, zwar das Gefährliche ihres Vorhabens
vorhielten, ſie aber nicht zurückhielten, ſondern durch Liefe
rung von Agitationsmaterial zu unterſtützen ſuchten, ihr
Schuld vergrößert und verächtlicher erſcheinen läßt.

Lediglich die Ablehnung des von ſozialiſtiſcher Seite ber
antragten Mißtrauenvotums gegen die Regierung ſeitens
aller bürgerlichen Parteien, während die „unabhängigen“
und „eigentlichen“ Sozialiſten in brüderlicher Eintricht mil
den Polen zuſammenſtimmten, zeigte eine Spaltung
der bisherigen Mehrheit.

Unbegreiflich ſcheint es freilich auch, daß der ganze Vor
gang erſt geſtern regierungsſeitig der Oeffentlichkeit be
kannt gegeben wurde. Wären die Tatſachen ohne Scheu vor
falſcher Ausbeutung durch das Ausland die ohne«s
hin hinter den Kuliſſen rückſichtslos be
trieben ſein dürfte ſofort und ausführlich bekannl
gegeben worden, der Block der Mehrheitsparteien hätte ſich
unter dem Druck der öffentlichen Meinung längſt in Wohl
gefallen aufgolöſt.

Eigenartig berührten die Ausführungen des Staats-
ſekretärs von Kühlmann, die wenig geeignet waren,
das langſam wachſende Vertrauen der nationalen Oeffent
lichkeit zu einer geſunden Kriegszielpolitik der Reichsvegie
rung weiter zu beleben. Der bisherige Mehrheitsblod
atmete unter ſeinen Ausführungen ſichtlich auf.

Alles in Allem ſehen wir keine Urſache, uns über dag
Ergebnis der geſtrigen Reichstagsſitzung zu freuen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Die neue Flandernſchlächt.
Berlin, 9. Oktober, abends. (Amtlich.)
Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Jn Flandern entwickelte ſich aus den Frühkämpfen eine

neue Schlacht, die zwiſchen Draaibank nordöſtlich von
Vixſchote) und Gheluvelt (18 Km.) noch andauert.
Trotz mehrmaligen Anſturmes beſchränkte ſich der Gelände
gewinn des Feindes nach den bisherigen Meldungen auf
einen ſchmalen Streifen zwiſchen Draabbank und Poel«
kapelle im übrigen wurden die Angriffe abgeſchlagen.

olengarelſthoek an.
n gleicher Stärke fort und ging während der Nacht zu

ſchlägartigen Feuerüberfällen über.
ab ſteigerte ſich das Störungsfeuer zu ſtärkſtem Trommel-
feuer auf der ganzen Hauptkampffront, worauf an der Vahn
Boeſinghe-Staden und nördlich der Straße Me
nin-Ypern neue engliſche Angriffe eingefetzt
haben. Trotz tiefhängender Wolken und regneriſchen trüben
Wetters war die beiderſeitige Fliegertätigkeit lebhaft.

An der Arras front war das feindliche Artilleriefeuer
in Gegend Lens, öſtlich Monchy und ſüdlich Fon«-
taine lebhaft. Auch an der Aisnefront nahm in
Gegend Fort Malmaiſon das Artilleriefeuer zu und flauts
erſt mit Einbruch der Dunkelheit ab. Jn Gegend Fort Mal
maiſon und Juvincourt brachten unſere Patrouillen aus er
folgreichen Unternehmungen Gefangene zurück.

Jn der Oſtchampagne folgte kurzer ſtarker Artille-
rievorbereitung ein feindlicher ſtärkerer Vorſtoß weſtkbich
Tahure, der unter Einbehaltung von Gefangenen im
Handarangtenkampfe reſtlos abgewieſen wurde. Beiderſeits
der Maas nahm die Artillerietätigkeit teilweiſe zu.

Die engliſchen Nöte.
Vern, 8. Oktober. Nach engliſchen Blättern hat Land

wirtſchafts miniſter Prothero am 5. Oktober in aus
führlicher Rede vor der Land wirtſchaftlichen Vereinigung
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Harlngton über die Pflicht der Landwirte zur Vermey-
dung des Ackerlandes um drei Millionen Acres und zur
Lieferung von Milch und Schlachtvieh geſprochen. Das neue
Landwi ftsjahr, ſagte er, beginnt mit lauterer und

r mung zu geſteigerter Anſtrengung und erhöhter Auf-u r Vorbereitung und Batelkung der Felder und
der n des Viehs nächſten Monaten würden die
in iſchen Brot und Fleiſchvorräte für 1918 abhängen. Un
ere Nation kämpft auf Leben und Tod. Mann

Mumnition, und Zeit kämpfen auf unſerer Seite.
iſt keine Fragel Nur die Lebensmittelfrage iſt

Vergegenwärtigt Euch, was Mangel bedeutet!
Wenn der Krieg fortdauern ſollte, könnte der

weifelhaft.du t uns zur Unterwerfung oder Opferungunger tut weh!

unſerer Freiheit und eines dauernden Friedens zwin-
en, die ein voller Sieg uns ſichern würde. Nach dem Kriege

der Hunger uns die zu beſonnener Handlungsweife not
wendige Geduld und Mäßigung rauben, und die Aufgaben, dieder et allenthalben mit ſich bringt, hoffnungslos
verbittern. Aber gleichviel, ob er Herbſt 1918 uns im Kriege
oder im Frieden findet, die Deckung des Lebensmittelbedarfes

eine Lebensfrage, deren Entſcheidung Niederlage oder
geordneten Fortſchritt oder Revolution bedeutet, denn

wir können uns für den täglichen Anterhalt
nicht länger auf fremde Märkte verlaſſen, ſon-
dern wur des Brotes und Fleiſches ſicher ſein, das wir
im Jnlandechervorbringen.

Eine neue Kriegszielrede Asquiths.
Genf, 9. Oktober. Wie die „Ag. Radio“ aus London mel-

vet, wird ſich As quith am Dienstag in Liverpool über die
Kriegsziele näher äußern.

Republikaniſche Strömungen in Südafrika.
Bern, 8. Oktober. Am 1. Oktober fanden in

ute Jahreskonferenzen der nationaliſtifchen Partei kt.
General Herzog ſprach in Bloemfontain, Dre
Malin, der Hera des „De Buger“, in Kap-e Beide erklärden, daß die ſchließliche abſolute Unab

ngigbeit Südafrikas nicht nur wünſchenswert, ſondern
auch unvermeidlich ſei, wenn es auch nicht gegenwärtig er

werden könnte. Herzog meinte, daß das Reſultat der
egierungspolitik, England im Kriege zu unterſtützen, die

von neuer faſt revolutionärer Unzuicklu
riedenheit wäre. Dr. Malin erklärte, daß die Jeit

republikaniſche Propaganda noch nicht ganz reif ſfei, daß

aber die n. ſich weiter entwickelnmüſſe und werde.

Bei einem gleichzeitig enden Parteikongreß
der ſüdafrikaniſchen Partei in Pretori a ſprach ſich Gene
ral r mit großer Bitterkeit über die repubhikaniſche
Propaganda aus.

Eine japaniſche Marinemiſſton in Frankreich.
Bern, 9. Oktober. Jn Toulon traf franzöſiſchen

Blättern zufolge eine japaniſche Marinemifſion
ein, die die militäriſchen und maritimen Ankagen beſich-

Aus dem Oſten
Die neuen ruſſiſchen Regierungsorgane

Petersburg, 9. Oktober. (Pet. Tel.-Ag.) Amtliche Liſtedes von Kerenski auf der Grundlage ehe nteh
mens mit den demokratiſchen und bürgerlichen Parteien

re

neugebildeten Miniſteriums Soziuliſtiſcheer ſind: Kerenski, Miniſterpräſident und Ober
Nikitin, Jnneres, ſten und Telegra-en; aliantowitfch, Juſtiz; Prokopowitſch,

smättelverſorgung; Awkſentiew, Landwirtſchaft, Gwoödew (2), Heffenttiche Arbeiten.
KHichtſogialiſtiſche Miniſter ſind: Terenſtſchenko,

Auswärtige Angelegenheiten; Konowalow, Handel
und Jnduſtrie; Bernatzky, Finanzen; Salatßkin,
Heffentlicher Unterricht; Kartaſchew, Kultus; Kiſch
kin, Oeffendliche Unterſtützung; Smirnow, Staatskon
trolleur; Tretiakow, Präſident des Wirtſchaftsrates
bei der Vorläufigen a 777 Liwerowsky, Ver-
kehrsminiſter; General erchowsky, Krieg; Admiral
Werderewsky, Marine.

Petersburg, 9. Oktober. (Pet. Tel.-Ag.) Jm Peters-
burger Arbeiter- und Soldatenrat wurde die
r Büros vorgenommen, das jetzt ausſieben Mitgliedern, nämlich vier Maximaliſten,
darunter Trotz ky und Kamenew, zwei Sozialrevolu
Konäre, darunter Tſchernow, und einem minimaliſti

o w. daehh e h Trotzkywu zum Vorſitzenden des Petersburger Arbeiter undSoldatenrates gewählt. s
Ruſſiſche Aufſtände.

Baku, 9. Oktober. (Pte. Tel.-Ag.) Die Konferenz der
Arberter-Ausſchüſſe aller Petroleum-Bohrſchächte
be oß angeſichts der Weigerung der Jnduſtriellen, Ar-
beier und Angeſtellte nur mit Zuſtimmung der Arbeiter
Organiſationen zu entlaſſen, für den 10. Oktober den Ge
n ralausſtand und bildete zugleich einen Ausſtands-

tehuß.
Zetersburg, 9. Oktober. (Pet. Tel.-Ag.) Der Eiſen-

h ner- Ausſtand nimmt den vom Ausſchuß der Aus-
S r angekündigten planmäßigen Verlauf.
Die Regierung beſchloß angeſichts des Ansſtandes, den
Eiſenbahnern die verlangte Lohnerhöhung vom 1.
September ab zu bewilligen, was eine jährliche Aus-
z von 730 Millionen Rubel erfordern wird. Gleichzeitig

chloß die Regierung, einen neuen Eiſenbahntarif aus
uarbeiten. Ferner wird ſie ein Geſetz über die beſondere

rſorgung der Eiſenbahner mit Lebensmitteln erlaſſen.
Andererſeits glauben die Zeitungen zu wiſſen, daß die Re-
O bis zur Veröffentlichung der erwähnten Geſetze alle

rhandlungen mit den Ausſtändigen ablehnen werde und
daß ſie ſogar die Frage einer gerichtlichen Verfolgung des
Ausſchuſſes der Ausſtändigen erwogen habe. Geſtern er
klärten die Eiſenbahnbataillone der Regierung, ſie ſeien be
reit, ſie zu unterſtützen, um den Ausſtand zu beenden. Nach
den letzten Nachrichten ſind nur die Angeſtellten der Linien
Moskau-- Petersburg in den Ausſtand getreten, während
die der anderen Linien nur proteſtieren.

Engliſche Dienſtpflicht im ruſſiſchen Heer.
Lugano, 8. Oktober. Die ruſſiſche (PreßKorr.“ meldet: Alle

britiſchen wehrfähigen Staats angehörigen im Alter
iſchen 18 und 41 Jahren, die in Rußland leben und bis
te nicht nach England abgereiſt ſind, um dort der Militär

lacht nachzukommen, wurden verpflichtet, unverzüglich
in die ruſſiſche Armee einreihen zu laſſen.

ſizzaHeiligengeiſt wurde geſtern früh

eichzeitig gab er der Zuverſicht Aus
druck daß die Nationgaliſten bei den nächſten
Wahlen ihre Stärke mindeſtens verdoppeln werden.
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Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien 9. Oktober. Vei Kal auf der Hochfläche von Bain

ß ein italieniſcher Angriff unter ſtarken Feindverluſten abgeſchlagen.
1260 Gefangene und 7 Maſchtnengewehre blieben in unſerer Hand.
Bei Koſtanjevitza brachte uns ein erfolgreiches Unternehmen 180

GEefangene ein.

Der Seekrieg
4 Dampfer im Kanal verſenkt.

Berlin, 19. Okteber. (Amtlich.) Jm Aermelkanal
wurden durch eines unſerer Unterſeeboote neuerdings vier tief
beladene Dampfer verſenkt, die alle bewaffnet waren.

Die Frachthanſſe in Oſtaſien durch den UW-Bootkrieg.
Nach dem Bericht des norwegiſchen Vizekonfſuls in Hong-

kong laut „H. Höf. Tid.“ herrſcht in der oſtaſiatiſchen
Küſtenfahrt empfindlicher Schiffsmangel. Jnfolge-

deſſen ſind, trotzdem in jenen Gewäſſern keine eigentliche Kriegs-
fahr beſteht, die Frachten andauernd geſtiegen.
ampfer von etwa 1000 Tonnen, die Ende 1915 noch für 15 000

Dollar monatlich vermietet wurden, wurden jetzt für 42 000 Dollar
weiter vermietet. Den Rekord erreichte jedoch ein Dampfer von
16000 Tonnen, der im vergangenen Jahre 15 000 Dollar im Mo
wat inbrachte, jetzt aber für das folgende Jahr gegen eine mongat-
liche Miete von 58 000 Dollar vermietet wurde. Für eine Rund

reiſe WeſtamerikaManilaHonkong und zurück erhält ein Damp-
fer die beträchtliche Fracht von 450 000 Golddollax, alfo für dieſe

etwa 10 Wochen in Anfpruch nehmende Rundfahrt die hübſche
Summe von beinahe zwei Millionen Mark.

Der Krieg mit Amerika
Die Vergewaltigung der Reutralen.

Haag, 9. Oktober. „Morningpoſt“ meldet aus Wa
fhington: Geſtern fand hier eine Konferenz des
Präſidenten mit den dipkomatiſchen Vertretern Eng-
lands, Frankreichs und Jtalien s ſowie den Han
delsattachees dieſer Staaten ſtatt. Wie verlautet, ſteht eine

newe Wirtſchafts konferenz der Verbün-
deten, die in den Vereinigten Staaten ſtattfinden foll,
bevor. Wilfon beabſichtige im Verein mit den übrigen
Ententeſtaaten allen Reutralen die bisherigen Ha m
delsverträgezukündigen und ein vöſtiges Aus
fuhrverbot zu erlaſſen, falls die Neutralen ſich nicht
bereit erklären wollen, jeden Handelsverkehr mit Dentſch-
land zu unterbinden.

Weitere Kriegsmaßnahmen Amerikas.
Waſhington, 9. Oktober. (Reuter.) Die Regierung

beabſichtigt, 350 Millionen Dollar für den Bau von
Torpedojägern auszugeben. Das Bauprogramm ſoll
in 18 Monaten durchgeführt ſein.

Friedensſtrömungen in der Union.
Vern, 9, Oktober. Wie aus einem längeren Briefe an

die „Newyork Times“ hervorgeht, hat ſich der ehemalige
Präſident von Harvard Charles Eliot, einer der

grimmigſten Deutſchenhaſſer und Kriegshetzer, für einen
Verſtändigungsfrieden ausgeſprochen. Eliot
findet die Frontſitugation in Europa mehr oder weni-
ger unveränderbar, die allgemeine Kriegslage re m i s und
fordert darum eine ſofortige Konferenz aller krieg-
führenden Mächte, die, ohne einen Waffenſtillſtand zu
ſchließen, die Friedensmög lichkeiten diskutie-
ren ſollten.

Charakteriſtiſch für die allgemeine Situation iſt auch
die ungewöhnlich große Beteiligung der Bevölkerung an
antiengliſchen Demonſtrationen iriſcherVerbände in Newyork. Während eines ſolchen Rieſen-
meetings auf offener Straße ſchwenkte Miß Curley, die
Nichte des Bürgermeiſters von Boſton, die Fahne der
Vereinigten Staaten zugleich mit der der iriſchen Republik
und küßte beide unter ungeheurer Begeiſterung der Menge,
was jedoch ihre zeitweilige Verhaftung nicht ver-
hindern konnte.

Senator Lafolette des Verrats bezichtigt.
Geuf, 8. Oktober. Die Affären Turmel und Malvy

machen in Amerika Schule. eDr amerikaniſche Senat er-
nannte vor Fe einen Unterſuchungsausſchuß
gegen den Senator Lafolette, der des Verrates
angeklagt wird. Lafolette erklärte in der letzten
Sitzung, er werde, unbekümmert um die möglichen Folgen
dieſer Anklage, ſeine Agitation gegen den Krieg
fortſetzen.

Die RNeutralen
Die Ententewühlerefen in Spanien

Berlin, 9. Oktober. Die nordſpaniſche Preſſe der letzten
Wochen gibt die wieder, daß die ganze innere

uBeunruhigung Spaniens auf Machenſchaften Frankreichs
und Englands zurückzuführen ſei. Man hat iekt Bemeiſe

er „«2[(für die gewiſſen loſe Wühlarbeit, die die Agen
ten der Entente auf der Halbinſel geleiſtet haben
weiß, daß ſelbſt die diplomatiſchen und konſula
riſchen Vertreter dieſer Länder ſich nicht ger
ſcheut haben, im Mißbrauch ihrer Eyxterritoria Vew
ichwörerdienſte zu tun.

Das aus Cadix entwichene deutſche Unterſeeboot

hatte nach Havas keine Munition, da die Torpedos, Bo
und Granaten nach der Jnternierung im
wurden. Der deutſche Kommandant hatte angebe
lich dem Kommandanten des ſpaniſchen Torpedobootes, das
das Unterſeeboot U. 293“ in Schlepp genommen hatte, er

r er e S 3 e J g er inie ſpaniſchen Gewäſſer eingedrungen ſei. Er ſprach ihmden Wunſch aus, in den Hafen ha

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

J der über von Kühlmanns Rade.
J „Börſenzeitung“ heißt es: Herr v. Kühlmanneine ſtaatsmänniſche Rede von größter rer

gehalten. Eine Rede, die an Offen und Präziſion und zu
gleich in ihrer vorſichtigen Form in der für uns ſchwerſten Frage
des Weltkrieges alles hinter ſich läßt, was wir ſonſt an der
gleichen Stelle zu hören gewohnt ſind.

Das „Berliner Tageblatt“ äußert ſich: Der Staatsſekretär
e tern 1727 in ausgezeichnet T .7 klares

r sprogramm. Sein Erfolg war oß.Jn der Vofiſchen Zeitung lieſt man: r v. ahnen
t s politiſch ſogleich auf den Boden der Re it

r hrt Weiſe über dantwortung man me digerw nicht nur im feindlicheſondern auch im neutralen Auslande noch immer im e t

ob wir die deutſchen Provinzen, die uns jahrhundertelang an
gehört haben, nun, nachdem wir ſie zurückerobert haben, wieder
herausgeben werden, kann von uns nur mit einem laut ver
nehmlichen „Nein! Riemals!“ beantwortet werden, und ſelb
unter den Mitgliedern der unabhängigen Sozialdemokraten iſt
kein einziger, der dieſe Frage für diskutierbar hält. So ſelbſtver
ſtändlich dies von einem kräftigen Fauſtſchlag auf den Stuhl,hinter dem der Redner ſtand, begleitete ein Riemals!“
für die, die es hörten, ſo gut war es, daß dieſes „Niemals!“ m
einer ſolchen Entſchiedenheit vom Regierungstiſch ausgeſprochen
wurde. Es wird unſeren Feinden zum Bewußtſein bringen, daß
die von Herrn v. Kühlmann ſo verhöhnte Prophezeiung r
chills von der „dünnen Wand, die uns noch vom Zuſammenbruch
trennt“, wie ſo viele nicht in Erfüllung gehen wird.

Aus Stadt und Umgebung
Den Heldentod fürs Vaterland

ſtarb in den ſchweren Abwehrkämpfen in Flandern am
4. Oktober der Vizewachtmeiſter und Offiz irant
Artur Schütze, der älteſte Sohn des hieſigen Bürodirek-
tors Max Schütze. Der Verſtorbene iſt Jnhaber des Eiſer
nen Artur Schütze beſuchte hier die Mittelſchule
und das rerSeminar. Nach beſtandenem Examen war
er in Eilenburg als Hilfslehrer angeſtellt. Kurz vor Aus
bruch des Krieges war er als Lehrer nach Nauendorf
(Saalkreis) gewählt. Leider konnte er dieſe Stelle ni
mehr antreten, weil der Krieg dazwiſchen kam. Damals
trat er als Kriegsfreiwilliger bei einem Artillerieregiment
ein, und er mußte jetzt die Treue zu Kaiſer und Reich mit
dem Tode beſiegeln. Ehre ſeinem Andenken!

Amtliche Bekanntmachungen
über das Abbrennen von Kartoffelkraut, Heu und Se
n u. a. befinde enſich im heutigen Jnſeratenteil u

attes.
Veranlagung zur Gemeinde und Einkommenſteuner,

Behufs Veranlagung zur Einkommen- und Gemeindeſteuer
für 1918 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes für Merſeburg
nach dem Stande vom Dienstag, den 15. Oktober 1917 ſtattzu-
finden. Den Hauseigentümern werden in den nächſten Tagen
ſoviel Vordrucke zu Hausliſten zur Ausfüllung eingehändigt wer
den, als nach ihrer Angabe ſich Haushaltungen in jedem Hauſe
befinden. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Vom Handelosregiſter. ad
Jn das Handelsregiſter iſt die Firma Erich Allſtädt,Kalkwerke, er ne in Mertieburg mit einer

Zweigniederlaſfung in Wanfried und als deren Jnhaber der
Kaufmann Erich Alkſtädt in Merſeburg eingetragen, UAußer
dem wurde die Firma Ernſt Feit, Meuſchauer Mühle del
Werte mit dem Sitze in Meuſchau und als deren Jnhaber
der Mühlenbeſitzer Ernſt Feit eingetrager.

Fahrragdgummidereifung.
Bei den Bezirkskommandos noch fortrgeſetzt Gefuche

um Freigabe von bereiſungen ein. Bel demMangel an Material iſt jedoch Zeit damit zu rech
e

rer
nen, daß Gummibereifung für die 3fvilbevsklker ans
überhaupt nicht mehr aur Verfügung geſtellt werden
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haus erworben, ohne indeſſen bisher einen

unn. Es wird daher ſchon jeht darauf hingewtefen, daß ſich die
jadfahrende Bevölkerung auf die Benutzung gummilofer,
zlaſtiſcher ErfatzVereifung einrichten muß.

30 Gramm Limburger Käſe
wird auf Abſchnitt Nr. 28 des Lehensmittelheftes am nächſten
Sonnaben verteilt.

Der Stenographenverein „Stolge“

veginnt mit ſeinem nächſten Unterrichtskurſus am 15. Oktober im
„Vergſchlößchen“. Näheres ſiehe Jnferat.

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen!

Mit einem diesbezüglichen Aufruf, der im heutigen Jnſera-
tenteil unſeres Blattes veröſfentlich iſt, wendet ſich der hieſige
Landrat an die Bevölkerung.

Aus Provinz und Reich
Ein 10MllionenHänſerkauf.

Berkin, 10. Oktober. Die Veräußerung der Grundſtücke Kur
fürſtendamm 212-216 und angrenzenden Häuſer Ahlandſtraße 175
und Faſanenſtraße 22-24 hat nicht nur in den, dem Grundſtücks
markt naheſtehenden Kreiſen, ſondern auch in der Allgemeinheit
Aufſehen erregt. Ueber die Verwendung der Häuſer ſind
allerlei Vermutungen in Umlauf. Man erzählte, die Firma A.
Wertheim G. m. b. H. habe die Grundſtücke zur Errichtung
eines neuen Warenhauſes erworben, andere berichten, M. Kem
pinski u. Co wollten die Grundſtücke für ein großes Weinhaus
derwenden. Dieſe Vermutung beruht auf einer r
die Firma M. Kempinski u. Co. hat das gegenüberliegen Eck

ſtimmten Beſchluß
iber ſeine Verwertung gefaßt zu haben. Das Warenhaus A.
Wertheim ſteht, wie die Geſchäftsleitung mitteilt, dem Hausan-
tauf vollſtändig fern. Das n des Häuſerblocks iſt über
haupt zurzeit noch nicht entſchieden. Sicher iſt nur, daß eine
Fruppe, der mehrere Geldleute in Frankfurt a. M., ein Hotel
jachmann und ein bekannter Berliner Architekt angehören, ſich die
genannten Häuſer geſichert hat. Geplant iſt ein hotelarti-

es Unternehmen (mit Einheitspreiſen) verbunden mit
Iusſtellungsſälen, die beſonders Altertümern die-
nen ſollen. Es wird jedoch von der weiteren Entwicklung der
Jeitverhäliniſſe abhängen, ob die Häuſer, für die teilweiſe nur
ein Vorkaufsrecht vorliegt, ebenfalls für das neue Unternehmen
perwendet werden ſollen. Es beſteht die Abſicht, ein zweites
ähnliches Unternehmen auf dem zwiſchen Uhland- und Knefebeck
ſtraße beblegenen, 9000 Quadratmeter umfaſſenden Block am Kur-
fürſtendamm zu errichten. Für den 800 Quadratruten großen
Block wurden durchſchnittlich 10 000 Mk. für eine Quadratrute
gezahlt und zwar für die unbebauten Grundſtücke von 4000 Mk.
zufwärts und für die Häuſer am Kurfürſtendamm bis zu 16000
Mark. Erſt nach dem Kriege ſoll mit dem Bau begonnen werden.

Gasvergiftungen.

Berlin, 10. Oktober. Sechs Gasvergiftungen wer
den gemeldet, in zwei Fällen oppelvergiftungen. An
einer Stelle iſt ein Ungklücksfall beſtimmt feſtgeſtellt, an der anderen läßt n mit ſagen, ob Unglück oder Selbſt
mord vorli der Ratiborſtraße 19 war in einer leer
ſtehenden Küche die Gasleitung ſchadhaft eworden. Das Gas
ſträmte in großen Mengen aus, drang durch die Decke und ver
iftete in der Oberwohnung den 52 Jahr alten Bildhauer Emil
anzke, der dort ſich allein hauſte. Man fand ihn tot vor

inem Bette. Jn der Rüdersdorferſtraße 15 wurden in einer
i len Wohnung der Arbeiter Franz Pfeifer und

i ig Srg beſinnungslos aufgefunden. Die
Unterſuchung ergab, daß Frau bereits tot war. Der Mann

b noch ſchwache Lebenszeichen von und wurde in das KranPonaus e Jn der Andreasſtraße 62 lag eine Minna
Thurow ihrer Wohnung in den letzten Zügen Tot auf dem
Fußboden lag ein noch unbekannter Mann von etwa 35-40 Jah
ren. Noch lebend aufgefunden wurde der 65 Jahr alte Tech
niker Robert Jlgen, der in der Ackerſtraße für ſich allein wohnte.
Man brachte ihn ins VirchowKrankenhaus, wo er noch beſin
nungslos darniederliegt.

Eine geheimnisvolle Leichenſendung.
Verlin, 10. Oktober. Eine geheimnisvolle Sendung beſchäf

tigt die Polizei. Auf dem Lehrer Güterbahnhof fand ſich ein
Füterwagen an, dem jedes Begleitpapier fehlt. Er enthält
tinen Sarg mit einer Leiche, die an r riß mälis verladen
Paee weiß aber nicht, re r en Leijrderungen pflegen die Angehörigen die Beg ierer Fehlen iſt alſo an und für ſich nicht auffatend,
Um ſo ſeltſamer jedoch iſt es, daß die Angehörigen nichts von 43
hören laſſen. Die Eiſenbahnverwaltung hat bisher vergeblich
darauf gewartet, daß ſie ſich melden würden.

Verhaftung eines Raubmörderpaares.
Verlin, 10. Oktober. Jn der Nacht zum 1. Oktober

wurde, wie wir damals berichteten, in Melſungen die
/6b Jahre alte Witwe des rikdirektors Kaufmann er
mwordert. Jetzt ſind in Berlin die 24 Jahre alte Frau
Karoldne Kempfer, geb. Clewes, und der 35 Jahre alte Flei
cher Wilhelm Heitkamp unter dem Verdacht der Täterſchaft
verhaftet worden. Die Kempfer hatte ſeinerzeit den Heit-
amp kennengelernt. Heitkamp ernährte ſich damit, daß er
Spanferkel aufkaufte, ſchlachtete und weiterverhandelte. Sie
jog mit ihm im Land umher, und bei dieſer Gelegenheit
lernte ſie die Ermordete kennen und trat als Stütze in ihren
dienſt, offenbar nur, um Gelegenheit zu finden, die Mord-
at an der vermögenden Frau auszuführen. Unmittelbar
nach der Mordtat war ſie verſchwunden. Das Paar war
wufgefallen, weil es einen ſpäter herrenlos aufgefundenen
dachshund mit ſich führte, der dem Sohn der Ermordeten
e Jn Berlin hatte ſchon vorher die Kempfer eine
Wohnung in der Michaelkirchſtraße 39 gemietet, und wäh-
rend man in Berlin auf ſie ſahndete, traf in dieſer Woh-
nung ein in Erfurt gekaufter Korb ein, der Sachen enthielt,
die der Ermordeten und ihrem Sohne geraubt waren. Das
Paar hatte ſich nicht in die Wohnung begeben, ſondern
wohnte in einem Hotel, wo beide geſtern ermittelt wurden.
Heitkamp ſpielte den wülden Mann, während die Kempfer
ſo tut, als wäre die Mordtat von ihm ohne ihr Vorwiſfen,
während ſie im Carten der Kaufmannſchen Villa auf ihn
wartete und eingeſchlafen war, verübt worden ſei.

Aufhebung des Berliner Heizverbots.
Berlin, 10. Oktober. Der Oberkommandierende in den

Rarken, Kohlenabteilung, teilt durch W. T. B. mit: Der
Kohlenverband GroßBerlin hat mit Rückſicht auf die nun
mehr mehrere Tage andauernde kalte Witterung das Ver
bot, Kohlen zur Heizung von Räumen zu verbrauchen, bis
auf weiteres außer Kraft geſetzt. Sollte noch einmal eine

eihe warmer Tage kommen, ſo wird die Wiedereinführung
Verbots zu erwägen ſein. lls muß der Bevölke

rung die Benutzung einer enheit zum ſparſamen Kohlenverbrauch dringend empfohlen werden,

angeſichts der dauernd geringen Zufuhren von Kohlen nach
Berlin wird jeder Zentner Kohle, der ſich durch Dre
kung der Heizung erübrigen läßt, bei Eintritt von Kälte
dringend benötigt werden.

Gerichtszeitung
Die Erſparniſſe des Bäckermeiſters.

Berlin, 10. Oktober. Eines Tages war das zuſtändige Poli-
zeirevier benachrichtigt worden, daß vor der AkkumulatorenFa-
brik aus einem Automobil Mehl abgeladen würde. Das Revier
befchlagnahmte dann auch 16 Zentner Weizenmehl. Das
Mehl ſtammte urſprünglich von dem Bäckermeiſter Guſtav Lie-

b in g her und angeblich hatte es Liebing von den ihm überwie-
ſenen Mehlmengen „erſpart“ und wieder verkauft. Liebing, der
35,85 Mk. für den Doppelzentner bezahlte, hatte die erwähnten
„Erſparniſſe“ von Januar d. J. an nach und nach gegen 31 Sack,
zum Preiſe von 220 bis 250 Mk. weiterverkauft, und einen
kriegswucheriſchen Verdienſt von etwa 6000 Mk.
erzielt. Sein Abnehmer war Bäckermeiſter Düver, der es wie
derum an den Bureauangeſtellten Witting mit 275 bis 315
Mark für den Dopplzentner abſetzte. Witting, ein Angeſtellter
der Akkumulatorenfabrik, verkaufte 15 Sack davon, und zwar die
zu 275 Mk. erſtandenen zum Preiſe von 350 Mk. für den Doppel-

gentner an ſeine Fabrik, 7 Sack wurden an zwei Wiederverkäufer,
daſchinenſchloſſer Otto Joecks und Handlungsgehilfen Kurt

Kunkel für 325 Mk. abgegeben. Erſt dieſe beiden führten das
Mehl endlich den direkten Verbrauchern zu, hatten aber die
Preiſe noch auf 335 Mk. bezw. 400 Mk. für den Doppelzentbner
ſteigen laſſen. Das Gericht verurteilte geſtern Liebing wegen
Kriegswuchers zu 8000 Mk., Düper zu 5000 Mk., Witting zu 4000
Mark und Kunkel zu 500 Mk. Geldſtrafe. Die übrigen Angeklag-
ten erhielten wegen Höchſtpreisüberſchreitung und Vergehens

egen die Kriegsvorſchriften bis auf einen, der zu 20 Mk. Geld-ſtrafe verurteilt wurde, je 100 Mk. Geldſtrafe.

Der Leiter und der Wächter der Brotzentrale.

Berlin, 10. Oktober. Ein Prozeß wegen Schleichhan-
de ls mit Mehl, wurde vor dem Schöffengericht gegen den Bäcker
Hermann Dahm und Hugo Heier und die Schankwirtin Anna
Meyer verhandelt. Dahm iſt deswegen ſeine feit 20 Jahren
betriebene, gut gehende Bäckerei geſchloſſen worden. Er hat einen
Jahresbedarf von etwa 5750 Sack Mehl gehabt und will davon
auch 12 Stück erſpart haben. Wille war früher Bäckermeiſter
und iſt jetzt Wächter bei der Bäckerinnung und an der Stelle
tätig, wo die Bäckerinnung das Mehl verteilt. Um fein Ein
kommen aufzubeſſern, fragte er bei Dahm an, ob er vielleicht
von ihm Mehl haben könnte und Dahm ließ ihn 11 Sack zu einem
ſtark geſteigerten Preiſe ab. Er ſelbſt verkaufte das Mehl dann
wieder ohne Karten. Heier, der Leiter der Brotzentrale der
Bäckerinnung zur Verſorgung der Kriegsgefangenen iſt, ſoll ei-
nem jetzt im Felde ſtehenden Bäcker, von dem ſchließlich Frau
Meyer ein Quantum gekauft hat, auf Wille hingewieſen und,
als die Sache kritiſch wurde und eine Beſchlagnahme bei letzte-
rem unmittelbar bevorſtand, zwei Säcke Mehl, die Wille in einem
Kellerraum der Bäckerinnung untergeſtellt hatte, bei Seite ge-ſchafft haben. Das Urteil lautekte gegen Dahm auf 1250 e

egen Wille auf 900 Mk. gegen Heier auf 500 Mk. und gegenFran Meyer auf 30 Mk. Geldſtrafe.

„Schreide keinen Prief, wenn der Raum

einer Karte genügt, denn es gilt Papier

in ſwaren!“

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
Kaliabſatz.

Der Abſatz des Kaliſyndikats im September wird auf
14 Mill. Mark geſchätzt und iſt damit geringer als in der
entſprechenden Zeit des Vorjahres. Die Nachfrage iſt fehr
lebhaft, doch leidet die r unter den
bekannten Schwierigkeiten, die ohlenverſorgung uſw.
Ende Oktober wird die ordentliche Geſellſchafterverſamm-
ſung des Syndikats einberufen werden.

Letzte Depeſchen
Starke engliſch-franzöſiſche Angriffe

in Flandern abgeſchlagen.
Großes Hauptquartier, 10. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplag.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Schlachtfelde in Flandern traten
geſtern neben 11 engliſchen Diviſionen wieder franzöſiſche
Truppen in den Kampf. Die gewaltige Kraftanſtrengung
der beiden verbündeten Weſtmächte erſchöpfte ſich in tags-
über währenden Ringen an der Standhaftigkeit unſerer
Flandernkämpfer. Die morgens nach ſtärkſtem Trommel-
feuer vorhrecheuden Angriffe bildeten die Einleitung der
Schlacht, die ſich bei unnnterbrachener heftigſtear Artillerie
wirkung bis tief in die Nacht in faſt 20 Km. Brelte auf den
Trichterfeldarn zwiſchen Bixſchote und Ghe luvelt
abſpielte. Die Gegner warfen immer neue Kräfte in den
Kampf, die morgens an einzelnen Stellen bis zu ſelhsmal
gegen unſere Linien anſtürmten. Südlich des Houthoulfter
Waldes gewann der Feind bei Draaibank, Konge-
laiüre, Boldhok und am Bahnhef von Poelkapelle
etwa 1560 Meter an Boden, bis ihn der Gegenſtoß unſerer
Reſerven traf und ſeinen Anfangserfolg beſchränkte. Von
Poelkapelle bis ſüdlich Gheluvelt haben unſere tapferen
Truppen ihre Kampflinien feſt in der Hand; die wieder
holten feindlichen Angriffe gegen dieſe 13 Km. breite Frout
ſind ſämtlich unter den ſchwerſten Verluſten zuſammenge-
brochen.

Bei den anderen Armeen war die Gefechtstätigkeit ge-
ring. Nur an der Aisne verſtärkte ſich der Feuerkampf

ſüdlich der Straße Laon Soilſons. Vorſtoßende franzö
ſiſche KRompagnien wurden abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front.
Nordweſtlich des DoiranSees warfen die Bulgaren

mehrere engliſche Abteilungen, die nach längerer erie
wirkung angriffen, zurück.

Erſter Generalquartiermeifter Ludendorff.

Die Zarenfamilie in ein Kloſter übergeführt.
Genf, 9. Oktober. Ein HavasT amm aus Peteburg vom 7. Oktober meldet: Die en iſt ehe Stet

Tobolſk in das Kloſter von Abalak übergeführt worden.
Kein Wiederzuſammentritt des Siebener-

Ausſchuffes.
Berlin, 10. Oktober. Die Nachricht eines Blattes, derSiebener- Ausſchuß des a e s Wer am

mentreten werde, um an der endgültigen Regelung der elſaß
lothringiſchen Frage mitzuwirken, iſt, wie die Germania erfährt, unrichtig, wieimeh iſt ſeine dahtngehende Anregung von
den Reichstagsparteien abgelehnt worden mit der
Begründung, daß für dieſen Zweck ein auf breiterer Grund
ha ge zuſammenberufener Ausſchuß zur gegebenen Zeit zuſam
mentreten ſoll.

Die Zukunft der Reichslande.
BVerlin, 10. Oktober. Jn der elſaß-lothringiſchen

Frage wird, wie aus dem Reichstag geſchrieben wird, ſchon in
den allernächſten Tagen ein entſcheidender Schritt vorwärtsmacht werden. Die Wünſche der Reichstagsmehrheit e

der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in der Richtung, daß ElſaßLothringen
ein Bundesſtaat mit monarchiſcher Spitze, aber unter „ſtarken demokratiſchen und parlamentariſchen Garantien
wird. Der frühere Plan, die Reichslande zwiſchen Bayern
Baden und Preußen aufzuteilen, 7 ſich ſchon angeſichts
einer ſtarken Paſſivität dens als nicht ſehr glücklich
erwieſen. Jnzwiſchen hat Württemberg einen förmlichen
Proteſt gegen die Aufteilung Elſaß-Lothringens beim Bundesrat ingeracht, und Sachſen hat ſich dem Proteſt angeſchloſſen

Dem Aufteilungsplan ſtellen ſich damit unüberwindliche Schwie
rigkeiten entgegen, und ſchon dieſe Tatſache dürfte die Reichs
leitung zwingen, den von der Reichstagsmehrheit gewünſchten
Weg zu beſchreiten.

Die nnabhängigen Sozialdemokraten gegen die
Aufklärung im Heer.

Berlin 10. Oktober. Die unabhängige ſozialdemo
kratiſche Reirhstagsfraktion hat folgende Reſolution zur
dritten Beratung des Nachtragsetats eingebracht: Aufklä
rung beim Militär hat ſich auf Angelegenherten der militä
riſchen Dienſtes zu beſchränken. Jede politiſche Unterweifung
der Soldaten, insbeſondere über Kriegsziele, Friedens
fragen, ſind Vorgeſetzten unterſagt. Der zurzeit eingerich
tete Aufklärungsdienſt, nunmehr genannt „vaterländiſchen
Unterricht“, iſt ſofort aufzuheben.

Aus der ſozialdemokratiſchen Fraktion.
Berlin, 10. Oktober. Jn dex ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion ſind gegenwärtig noch drei Mitglieder
deren Austritt der „Jnternationglen Korreſpondenz“ zu
folge kurz vor oder nach dem Parteitag erwartet wird. Es
handelt ſich um die Abgeordneten Ewald, den früheren
Reviſioniſten Edmund Fiſcher und den Abgeordneten
Hugel-Bayreuth.

Zu den ſchwediſchen Landtagswahlen.
Helſingfors, 9. Oktober. (P. T.-A.) Nach dem vow

läufigen Wahlergebnis wird ſich der neue Landtag aug
95 Sozialdemokraten, 85 Mitgliedern des bürgerlichen
Blocks, 22 Mitgliedern der agrariſchen und 18 der ſchwedi
ſchen Parteien zuſammenſetzen. Die Sozialiſten erhielten
insgeſamt 316 922, die Bürgerlichen 213 502 Stimmen.

Hollands Minennot.
Amſterdam, 9. Oktober. Jm September ſind an der

holländiſchen Küſte nicht weniger als 414 Minen angeſpült
worden, davon 353 engliſcher, 9 deutſcher, n a
zöſiſcher und 40 unbekannter eHrkunft.
Ein Sinnfeiner infolge Nahrungsverweigerung

geſtorben.
Rotterdam, 9. Oktober. Nach dem „Nieuwe Rottera

damſchen Courant“ hat der Gemeinderat von Dub lin als
Huldigung für den infolge von Nahrungsver
weigerung im Gefängnis geſtorbenen Sinn«
n Thomas Aſhe ſeine Sitzungen für eine Woche
vertagt.

Der A. und S.-Rat für eine wirkliche revolutio
näre Gewalt.

Petersburg, 9. Oktober. (P. T.-A.) Der Arbeiter
und Soldatenrat nahm nach der bereits gemeldetenNeuwahl ſeines Bureaus eine maximaliſti h e Ent
ſchließung an, die ſich gegen die Kogalion der bür
gerlichen Elemente wendet und der Verſicherung Ausdruch
gibt, daß der einzuberufende allgemeine Kongreß der Arbei
der und Soldatenräte eine wirkliche revolutio-
näre Gewalt ſchaffen werde.

Das neue ruſſiſche Kabinett.
Petersburg, 9. Oktober. (P. T.-A.) Nach der

Parteizugehörigkeit iſt das neue Kabinet folgender
maßen zuſammengeſetzt: Drei Sozialrevolutio
märe (Präſidium, Wege, Landwirtſchaft), vier Sozial-
demokraten (Jnneres Amt, Poſt und Telegraphie,
Juſtiz, Arbeit, Verpflegung), drei unabhängige
Sozialiſten (Krieg, Marine, öffentlicher Unterricht),
en Radikaldemokrat (F vier Kadetten (Handel und Jnduſtrie, öffentlichas Unterſtützun
weſen, Kultus, Staatskontrolle) und zwei Parteiloſe
(Aeußeres und Präſidium des Wirtſchaftsrates).

Die Doppelzüngigkeit der ruſſiſchen Regierung-
Petersburg, 9. Oktober. (P. T.-A.) Politiſche und diploma

tiſche Kreiſe in Petersburg ſcheinen durch einen Brief, den derehemalige ruſſiſche Votſcheſter in Tokio und Waſhington
Baron Roſen in dem Maximaliſtenblatt „Nowoje Shien“ ver
öffentlicht und deſſen Aufnahme die anderen Blätter ablehnten,
unangenehm berührt zu ſein. Baron Roſen wi t der
ruſſiſchen Diplomatie vor, daß ſie auf die verbündeten Mächte
nicht genügend Druck ausgeübt und die Frage der Verwirklichung
der von der ruſſiſchen revolutionären Demokratie rn r
Geſamtſätze: „Frieden ohne Annexionen un Ent
ſchädigungen“ ſehr ögert habe. Der Verfaſſer erklärt,
dieſe zweifältige Haltun er ruſſiſchen Regie
rung füge den Jntereſſen des Landes einen n cht wieder
gutzumachenden Schaden denn die Stimme der ruſ
ſiſchen Diplomatie werde mit jedem Monat des Krieges und der
ſtets zunehmenden ſchwächer. Dieſe Doppel-
züngigkeit der ruſſiſchen Politik in der Je Frieden oder
Krieg, ſüreibt Baron Roſen, enthüllt vor der Nation zwei Lager.
Das eine bedeutſamere Lager erſtrebt ſehnlichſt den 32
während das andere, aus einer unbedeutenden Minderheit be
ſegte ſich hartnäckig auf den Krieg bis zum Aeußerſten ver
teift.

Die heutige Nummer vonſalt 8 Seiten.

h



Bekanntmachung.
In Nr. 225 des Tageblattes habe ich unterm 24. v. Mts.

auf die Verordnung des Herrn Ober- Präſidenten der Provinz
vom 5. Juni hingewieſen, wonach das Abbrennen von Kar
e verboten iſt. Trotzdem haben die Landwirte dieſes
Abbrennen in rückfichtsloſer Weiſe und in ganz erheblichem
Umfange vorgenommen oder geduldet. Jch habe Anweiſung
gegeben, daß ganz empfindliche Polizeiſtrafen gegen diejenigen
zur Anwendung kommen, welche auch künftig die obige Ver
ordnung unberückſichtigt laſſen. Bei der diesjährigen Futter
mittel- und Strohknappheit muß jeder Landwirt und Kar
toffelerzeuger beſorgt ſein, daß das Kartoffelkranut, welches
in eingeſänertem Zuſtande als vorzügliches Futtermittel,
mindeſtens aber als Unterſtren Verwendung finden kann, zu

Amtliche Anzeigen
Niemand hat größere Liebe denn die,
daß er sein Leben lässet für die Brüder

n n den schweren Abwehrkämpfen in fiel am 4. d. Mts. für
die Freiheit und Ehre des Vaterlandes unser braver ältester Sohn, unser ge V

e liebter Bruder und Schwager, der Lehrer J
5 8 Artur Schütze

Vizewachtmelster u. Off.-Asp. Jnhaber des Eis. Kreuzes 2

im Alter von 25 Jahren.dieſem Zwecke erhalten wird.
Merſeburg, den 9. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 12185 L. J. V. v. Grone.

Bekanntmachung
Hierdurch wird mit Wir-
kzung vom 9. Oktober 1917 ab
tede Ausfuhr von Heu und
Stroh ohne die vorherige Ge-
nehmigung des Kommunalver-
bandes Merſeburg (Geſchäfts-
t Kreiskornſtelle) verboten.

leichzeitig wird eine Er-
hebung der am 15. Oktober
vorhandenen Heu und Stroh-
vorräte angeordnet. Dieſe er-
folgt durch die Gemeindevor-
ſteher unter Mitwirkung der
zuſtändigen Bendarmerie-
wachtmeiſter und umfaßt die
Vorräte an Preßſtroh, unge-

Stroh, Kleeheu,
ieſenheunnd den Viehbeſtand

an Pferden, Rindern, Schafen
und Ziegen.

Merſeburg, d. 8. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Bei den Bezirkskommandos

gehen noch fortgeſetzt Geſuche
um Freigabe von Fahrrad-
gummibereifungen ein. Bei
dem Mangel an Material iſt
jedoch in abſehbarer Zeit da-
mit zu rechnen, daß Gummi-
bereiſung für die Zivilbevöl-
kerung überhaupt nicht mehr
t Verfügung geſtellt werden
ann.

Es wird daher ſchon jetzt
darauf hingewieſen, daß ſich
die radfahrende Bevölkerung
auf die Benutzung gummiloſer
elaſtiſcher Erſatz Bereifung
einrichten muß.

Merſeburg, den 8. Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J- B.: v. Grone.

h

m
en

m

h h
n

n

a

h

m
h

e

c

n
9

g. Nr. o i e Nr. 12050 1.
Bekanntmachung.

Schafft Veihnachtsgaben für unſere Truypen!

Dem Vaterländiſchen Frauenverein für Stadt und Land
ſind vielfach Anfragen darüber zugegangen, was eigentlich jetzt
noch zu Weihnachten ins Feld geſchickt werden könne, wo
die Lebensmittel knapp und die Genußmittel, namentlich

Zigarren und Tabak kaum noch zu haben ſiud. Es ſei des-
halb darauf hingewieſen, daß folgende Gegenſtände, die noch
phne allzu große Schwierigkeit beſchaft werden können, drau-
ßen ſtets willkommen ſind:

Hoſenträger, Zahnbürſten, Zahnpulver, Haar
bürſten und Kämme, Taſchenſpiegel, Kleider
bürſten, Stieſelbürſten, Bruſtbeutel, Geld
täſchchen, Notizbücher, Briefpapier, Poſtkarten,
Tintenſtifte, Bleiſtifte, Brieftaſchen, Taſchen
meſſer, elektriſche Lampen, Erſatzbatterien,
Feunerzeuge, Eßbeſtecke, Löffel, Büchſenöffner,
Mundharmonikas, Nähzenge, Sicherheits-
nadeln, Tabakpfeifen, Zigarrentaſchen, Karten-
ſpiele, Leſeſtoff, Spiele (Schach, Domino,
Halma uſw.).

Wie amtlich mitgeteilt, rechnet der Mobilmachungsaus-
chuß für dieſes Jahr wieder mit 8000 Paketen. Nach einer

Mitteilung des Territorialdelegierten aber müſſen rund 10000
Stück für das Feld beſchafft werden. Das iſt nur möglich,
wenn alle diejenigen, welche überhaupt in der Lage ſind,
etwas heranszuſchicken, dem Vaterländiſchen Frauenverein
bei der Sammlung der Pakete helfen. Vermieden muß
werden, daß manche Leute draußen von Vereinen aus der
Heimat mehrere Pakete erhalten, während andere Leute da-
für leer ausgehen. Deshalb haben die Vaterländiſchen
Frauenvereine ſich an die hieſige Frauenhilfe, an die Krie-
gervereine, die Turn- und Sportvereine 2e. mit der Bitte ge
wandt, dieſes Jahr ihrerſeits von der Hinausſendung von
Paketen abzuſehen und die dafür früher aufgewandten Geld-
beträge dem Roten Kreuze zu gleichem Zwecke zur Verfügung
zu ſtellen. Gleichzeitig iſt bei dem Magiſtrat der Stadt
Merſeburg der Antrag geſtellt worden, in dieſem Jahre nicht
an das Regiment Nr. 153 ſtädtiſcherſeite Gaben zu ſenden
und ferner nicht wieder dem einzelnen eine Beihilfe zur
Beſchaffung ven Weihnachtsgaben für die Truppen zu be-
willigen. Nur bei einer ſtraffen Zuſammenfaſſung der Sam
melarbeit wie das Rote Kreuz ſie gwährleiſtet, iſt es mög-
lich, das Ziel der Sammlung zu erreichen. re Soldat
rin Paketl! Daß darunter die Sendungen an die Soldaten
von Famlkienangehsrigen nicht leiden ſollen, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Ablieſerung der Pakete für Merſeburg Stadt im Ver-
einshanſe Seffnerſtr. 1, für Merſeburg Land im Schloß
Kaiſeraufgang 1 Treppe hoch bis ſpäteſtens zum 15. Nov. d. J.
Geldbeträge zur Beſchaffung von Gaben durch die Vater-
ländiſchen Frauenvereine nehmen deren Vorſitzende gern
an. (Für Merſeburg Statd Frau Regierungspräſident von
Gersdorſff Merſeburg Schloß, für Merſeburg Land Frau
Regierungsafſeſſor von Grone Merſeburg, Domſtr. 4.)

Wie wir hören, werden in dieſem Jahre die Weihnachts
gaben durch Mitglieder des Magiſtrats zu Merſeburg ins
Feld gebracht werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat.
J. B.: v. Grone.
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Jn nächſter Zeit

W Eröffnung
der

Kammerlichtſpiele, Kl. Ritterstr. 3.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz,

Merseburg, den 10. Oktober 1917.

Von Beileidsbezeugungen bitte gütigst abzusehen.

Max Schütze, hürodirektor.
Emma Schütze geb. Koundt.
Emmy Zeiger geb. Schütze.
Rudolf Schütze de.Erich Zeiger ter

im 62. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

e e rer
e ee e SS e h

h e CSee e ne
Gestern Abend 5 Uhr entschlief sanft nach langen schweren

Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute treusorgende Mutter,
Schwieger- und Großmutter,

Auquste Friecirich

Burgliebenau, den 9. Oktober 1917.
Trauerfeier Donnerstag mittag 12 Uhr in Burgliebenau.

S Die Einäscherung findet auf ihren Wunsch Freitag nachmittag 3 Uhr in Lelpzig statt.

e
t c

geb. Vischer

Julius Friedrich. Gutsbesitzer.
Max Friedrich. Mittelschullehrer.,
Richard Friäedrich, Landwirt.
Klara Finze geb. Friedrich.
Selma Friedrich.
Alma Friedrich.
Eise Friedrich geb. König.
Hermann Vinze.
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von Limburger Käſe.
Auf Abſchn. Nr. 28 des Lebens-

mittelheftes.
Am Sonnabend, den 13. Okt.

1917 werden in allen Lebens-
mittelgeſchäften auf den Kopf
der Bevölkerung 30 Gramm
Limburger Käſe zum Preiſe
von 6 Pfennig verabfolgt.

1. Abgabe des Bezugſcheins
Nr. 28 bis Donnerskäg, den
11. Oktbr. 1917, abends 8 Uhr.

2. Einreichung der Forde-
rungsnachweiſe bis ſpäteſtens
Freitag, den 12. Oktbr. 1917,
mittags 12 Uhr an die ſtädt.
Lebensmittelverteilungsſtelle
Große Ritterſtraße 5.

3. Verkaufsbericht mit Quit-
tungsabſchnitten am Montag,
den 15. Otober 1917, vormitt.

Merſeburg, den 10. Okt. 1917
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

A. II. 241/17.

Kellerränme
zum Einkellern von Kartoffeln
baldigſt zu mieten geſucht.

Merſeburg, den 10. Okt. 1917.

Bekanntmachung
Behufs Veranlagung zur Einkommen- und Gemeinde-

ſteuer für 1918 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes für
Merſeburg nach dem Stande

vom Dienstag, den 16. Oktober 1917
ſtattzufinden.

Den Hauseigentümern bezw. deren Stellvertretern werden
in den nächſten Tagen ſoviel Vordrucke zu Hausliſten zur
Ausfüllung behändigt werden, als nach ihrer Angabe ſich
sbaltungen (einſchl. der eigenen) in jedem Hauſe befin

en.
Haushaltungsvorſtände uſw. welche bis zum 15. 58. Mts.

noch keine Hausliſten erhalten haben, werden gebeten, die erfor-
derliche Anzahl in unſerem Steuergeſchäftszimmer, Rathaus 2.
Obergeſchoß, zur Ausfüllung anzuſordern.
Bei Ausfüllung der Liſten iſt die auf der erſten Seite
befindliche Anweiſung genau zu beachten.

Jm Jntereſſe der geſam en Einwohnerſchaft liegt es,
daß die Aufnahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und
Genauigkeit erfolgt. Hinſichtlich der Verpflichtung zur Aus-
füllung der Hausliſten verweiſen wir auf die den Liſten
vorgedruckten Beſtimmungen der 88 23 und 74 des Einkom-
menſteuergeſetzes.

Die Abholung der ausgefüllten Liſten erfolgt vom 16. d.
Monats ab.

Etwa nicht abgeholte Liſten erſuchen wir vom 24. Okt.
ab in unſerem Steuerbüro abzuliefern.

Merſeburg, den 8. Oktober 1917,

V. 2411/17. Der Magiſtrat.
ma e e e S S

Tiwolf-Theate,
Merseburg,

Dir.: Art. Heehant,
Donnerstag, den 11.8abends s ißtt rer
Gerhard Hauptmann-

Abend

Kose Zerng.
Schauſpiel in 5 Akten.

Sonnabend, den 13. Okt. 1917
abends 8 Uhr

Vol?s- Vorſtellung
bei ermäßigten Preiſen.

Die Welt ohne Männer,
Schwank in 3 Akten

von Aler Engel u. Jul. Horſt,

in

e Speisezimmern,
Herrenzimmern,
I Schlafzimmern,
I Salons, Küchen

u S. W.

Grosse Vorräte noch
zu billigen Preisen!

I öbel-Fabrils
C. Hauptmann,

alte a. S.Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.
Ca. 200 Nusterzimmerlt

Stenographen Verein

Slolze
(Sinigungssystem Stolze- Schrey).

Der nächſte
Unterrichtskurſus

für Damen und Herren zur
Erlernung unſerer Kurzſchriſt
beginnt

Moantag, den 15. Oktober,
abends 7 Ubr,

im Vereinslokal „Bergſchlöß-
chen“ in der Unteraltenburg
Nr. 22.

Anmeldungen bei Beginn
des Unterricht.

Der Verein erteilt auch
Unterricht

im Maſchinenſchreiben.
Anmeldungen hierzuwerden

jederzeit bei Frau Thiele, Kl.
Ritterſtraße 9, entgegenge-
nommen.

Der Porſtand,

4500 Mk.
auf II. Hypothek
ſucht Handwerk a. Landgrund
ſtück. Angeb. v. Selbſtgeb. er
beten unt. L. N. 6948 an
die Expedition d. Zeitung.

Bekanntmachung.
Für die ſtädtiſche Milchver

kanfsſtelle, Burgſtraße 16
wird eine
gewandte Verkäuferin

geſucht. Meldungen im Rat-
haus, 2 Trepp., Zimmer Nr. 18.

Merſeburg, den 10. Okt. 1917.
Der Magiſtrat.

L.-A. II. 2473/17.

Baächker,
älterer, militärfrei, ledig, ſucht
ſofort
ſelbſtändige Arbeit.
Offerten unter R. T. mög

lichſt mit Lohnangabe bis ſpä
teſtens zum 15. d. Mts. an die
Expedition d. Blattes erbeten.L.-A.1J.2472/17. Der Magiſtrat.

Fernruf 5738.
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Ab Freitag, den I2. Okt. I91I.

Malie-S.
Alte Promenade Il a

biebling Alle

nun e

Lokales und Vermiſcht

e c e 5S a

Anzeige
Abkreitag, den I2. Okt. I91I.

Halie-S.
Leipzigerstrasse 88

Fernruf 1224.

Erich
Kaiser-Titz

tn „Das laehigeshräe
Detektiv-Schauspiel.

Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verkagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Perfekte Stenotipiſtin

bewandert in allen Kontorarb,
ſucht ſofort in Merſeburg od.
Umg. Stellung.

Gefl. Off. unt. M. K. 106
an die Expedition d. Blattes.M. Velohnung

Am Sonntag wurde im
Saale des „Neuen Schützen
hauſes“ r sehwarzes
Zigarrenetui verloren-

Der ehrliche Finder wird ge
dasſelbe gegen obigebeten,

NeuenBelohnung imSchützenhaus“ abzugeben

Hedgraer t.
Herrſchaft um Ueberlaſſung
einer

örſe.abgel. Geldbörſe
Offerten unter W-die Expedition dieſes Blattes

es: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Blattes

Beilage zu Ur. 238 des Nerſeburger Cageblattes.
Kreisblatt

Dounerstag, den II. Oktober 1917.
h

Deutſcher Reichstag

Berlin, 9. Oktober. Am Bundesratstiſche: Staatsſekre-
ſär Dr. Helfferich, v. Capelle, v. Kühlmann.
re Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 10.20 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kurze Anfragen. A
Ulbrecht (Anabh. Soz.) fragt wegen Beſchäftigung einge
zogener Handwerker mit der Herſtellung von Friedens
uniformen und Entlaſſung derſelben aus dem Heeres-
dienſte, worauf ihm Genexalmajor v. Oven antwortet, daß
nach ehe der Kriegsuniformen die allmähliche
Entlaſſung der Mannſchaften angeordnet wurde, die ſpäter
aber wieder notwendig gebraucht wurden. Friedensuni-
formen werden jetzt nicht angefertigt. Auf eine Anfrage
des Abg. Waldſtein (F. Vp.) über die völkerrechtswidrige
Vehandkung der Zivilbevölkerung nach der Beſetzung von
Tabora durch die W ierung antwortet Mini-
ſterialdirektor Dr. Kriege, daß Vergeltungsmaßregeln ge-
troffen ſind. Neue Verhandlungen ſchweben. Nach weite-
ren kkeinen Anfragen ſetzt das Haus die

Beſprechung der Jnterpelleation über die Agitaktion
zugunſten der Deutſchen Vaterlaridspartei

fort. Abg. Dittmann (U. S.) führt u. a. folgendes aus: Jn
den Augen des Auslandes trägt die geſtrige Rede des
Reichskanzlers (der Reichskanzler iſt eben im Saal
erſchienen) den Stempel der Feigheit. (Redner
rhält einen Ordnungsruf.) Man predige den Verſtändi-
gungsfrieden, trete aber für den Eroberungsfrieden ein.
Zweiter Ordnungsruf.) Jede nicht alldeutſche Propaganda
wird unterdrückt. Die Preſſe der unabhängigen Sozial-
demokratie iſt im Heer und in der Marine verboten. So-
weit Deutſchland die Schuld am Kriege trägt, liegt ſie bei
den Alldeutſchen. (Präſident? Jch kann nicht zugeben, daß
Sie davon ſprechen, daß die Schuld am Kriege auf deutſcher
Seite iſt.) Will man der alldeutſchen Gefahr begegnen, ſo
muß man die Regierung bekämpfen. Stimmen Sie für un-
r Mißtrauensantrag. (Der Präſident ruft den

edner nachträglich noch zweimal zur Ordnung.)
Reichskanzler Dr. Michgelis führt in der Entgegnung

aus, daß der vom Abg, Dittmann aufgegriffene Stoff be
reits am Sonnabend im Hauptausſchuß nach allen Richtun-
gen hin r worden iſt. Jch habe dazu zu be-
merken: 1. Abg. Ditmanniſt der Letzte, dem ich das
Recht zuſtehe, über Agitation im Heere und in der Flotte zu
prechen. Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts wird
ie Berechtigung meiner Worte nachher beweiſen. 2. Abg.

Dittmann behauptet, daß ich allen Parteien volle
Objektivität zugeſagt habe. Dies gilt, wie ich be
reits früher ſagte, nur für diejenigen Parteien, die keine
das Beſtehen des Reiches und des Staates ge-
fährdenden Ziele verfolgen.
Die Partei der Unabhängigen Sozkaliſten ſteht für mich

jenſeits dieſer Grenze.
(Beifall rechts. Lärm bei den U.Soz.) Was die angeb-
liche Agitation im Heere anbelangt, ſo hat bereits
der Kriegsminiſter ausführlich darauf geantwortet. Der
Reichskanzler gibt ſodann den Jnhalt der für
dieſe Aufklärungsarbeit angegebenen Grundſätze, wie die
Urſache des Kriege, die wirtſchaftliche Entwicklung Deutſch
kands uſw. Die Aufklärungsarbeit war ein wichtiges Ver-
bindngsglied zwiſchen r und Heimat. Die Tätigkeit hatmit Ponnie nichts zu kun. Der Herr Kriegsminiſter hat
zugegeben, daß Verſtöße vorkamen, aber er hat nachdrücklich
krtlärt, daß es unzuläſſig ſei, die Politik in die Aufklä-
kungsarbeit hineinzutragen und daß Remedur geſchafft
warde, wenn es trotzdem geſchehe. Es wird insbeſondere
auch nicht geduldet werden, daß Abgeordnete wegen ihrer
Eelung zu den Kriogszielen herabgeſetzt oder beleidigt
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werden. Was die Beamten anlangt, ſo iſt insbeſondere
jeder Mißbrauch dahin, daß Vorgeſetzto ihre Untergebenen
zum Anſchluß an eine beſtimmte Partei zu bewegen ſuchen,
unzuläſſig. Das gilt für alle Parteien. Wenn wir dieſe
Ziele innehalten, werden wir gewiß auf einen dankbaxen
Weg gemeinſamen Wirkens kommen. Wir werden ſehr viel

weiter kommen, wenn die, welche die Friedensentſchließung
des Reichstags bekämpfen und von einem Hungerfrieden
ſprechen, in der Vehandlung dieſer Dinge gerechter werden.

L lin

wird in dieſer Gegenwart erobert. Um
Großes gehi's, um alles! And wenn
Du den letzten Groſchen dem Vater
(ande leihſt, armſelig und klein bleibt's

immer noch gegenüber dem, was
draußen im Feld jeder einzelne leiſtet.

Alſofort mit törichter Aengſtlichkeit,

fort mit „„Wenn“ und „Aber“,
fort mit Klagen und Zaudern!

Rede nicht! Frage nicht!

Zeichne!

e h h en

Wir müſſen die Ziele der Entſchließung in ihrem poſitiven
Sinne und nach ihrer kraftvollen Seite herausarbeiten.
Jch habe am 19. Juli unter Zuſtimmung des Hauſes dieſe
Seite der Entſchließung beſonders hervorgehoben. Wir
können auf der Grundlage dieſer Entſchließung einen
Frieden erreichen, der dem Bauern den Segen
ſeiner Scholle ſichert, den Arbeitern befriedigende Beſchäfti-
gung verbürgt, der Jnduſtrie ihre Abſatzmärkte ſichert und
unſeren Schiffen ihre Fahrt durch die freien Meere geſtattet,

a r Tr e 3 4e e meez 7 re h 2die Briefe der Prinzelſis,
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„Jch ſollte einige wichtige Papiere in Aufbewahrung
nehmen, die bei ihm angeblich nicht ſicher wären. Jch
dachte, es müſſe ſich mindeſtens um unendlich koſtbare
Wertpapiere handeln, aber was ſchließlich herauskam, war
direkt albern. Die Papiere beſtanden nämlich nur aus
zwei Briefen.“

„Aus aus zwei Briefen So gut ſich Hollfelden
in der Gewalt hatte, in dieſem Augenblick verſagte ſeine
Selbſtbeherrſchung. Er atmete ungeſtüm, und unwillkürlich
hatte er ſich gegen die Choriſtin vorgeneigt. „Haben Sie
dieſe Briefe geſehen

„Gewiß habe ich ſie geſehen. Er tat ſie ja in meiner
Gegenwart in einen Umſchlag, den er fünfmal verſiegelte,
Ich habe ihn nie ſo feierlich geſehen wie damals, hundert-
mal beſchwor er mich, die Briefe wie meinen Augapfel zu
hüten. Jch dachte, es müſſe irgendeine alte Liebesgeſchichte
von ihm dahinterſtecken, und ich bin denn auch darauf
eingegangen.“

„Und warum haben Sie bei Jhrer Vernehmung nichts
von dieſen Briefen geſagt

„Weil ich nicht mehr daran dachte Jch hatte ſie weg-
geſchloſſen, und ich habe es ſpäter rein vergeſſen. Erſt vor
ein paar Tagen fielen ſie mir wieder in die Hände.“

„Und, was haben Sie damit gemacht fragte Heinz
atemlos. Aber ein Gefühl unendlicher Erleichterung be
mächtigte ſich ſeiner, als das Mädchen erwiderte

„Nichts, ich habe ſie ruhig behalten. Denn ich hätte
ſie ja doch nur der Polizei geben können, und ich mag
nichts mit der Polizei zu ſchaffen haben. Ich hatte zuerſt
ſogar die Abſicht, ſie einfach zu vernichten aber ich wußte
doch nicht recht, ob ich das tun dürfte. Die Briefe können
a doch große Bedeutung haben, Martens machte die Sache
e burgſo furchtbar voichtig. Und weil mich der unerwünſchte
Beſitz bernruhigte, beſchloß i ließlibagen, was ich dämit h n eplſch, Sie um Rat zu

„Die müſſen mir die Briefe aushändigen ſagte Heinz
raſch und beſtimmt. „Sie könnten ſonſt ernſte Ungelegen-
heiten davon haben. Von mir aber wird kein Menſch er-
fahren, wem ich ihren Beſitz verdanke.“

„Wenn ich deſſen ganz ſicher wäre meinte Fräulein
Mieze zögernd. Heinz aber drängte ungeduldig:

„Habe ich es Jhnen nicht bereits verſprochen Sie
dürfen ganz unbeſorgt ſein. Und Sie können nichts Beſſeres
tun, als ſie mir zu geben.“

„Ach, ich werde ja froh ſein, wenn ich das eug los
bin,“ erwiderte das Mädchen. „Jch mag mit der ganzen
Sache nichts mehr zu tun haben. Aber ich will mich auch
keiner Gefahr ausſetzen. Und ich weiß nicht, ob ich be-
rechtigt bin, ſie Jhnen

Sie verſtummte. Hollfeldens Gedanken arbeiteten fieber
haft, einen Grund ausfindig zu machen, der ſie bewegen
mußte, ihm die Dokumente auszuhändigen.

„Sie ſind dazu berechtigt,“ ſagte er, um Zeit zur
Ueberlegung zu gewinnen. „Sie vermuteten ſelbſt, daß es
ſich dabei um eine alte Liebesgeſchichte handelte. Jch will
Jhnen nur geſtehen, daß ich vorhin nicht ganz aufrichtig
gegen Sie geweſen bin.“ Er hatte ſich jetzt einen ge-
wagten Plan zurechtgelegt, nach dem er handeln mußte.
„Jch ſagte Jhnen, daß ich nur ein rein abſtraktes Intereſſe
an dem Fall Martens hätte. Jn Wirklichkeit kommen jedoch
noch einige perſönliche Motive hinzu. Ich kenne eine Dame,
die früher einmal in nahen Beziehungen zu Martens ge-
ſtanden hat, ich bin gut, ſehr gut mit ihr befreundet. Dieſe
Dame befindet ſich in großer Unruhe, weil einige Briefe
allzu deutlichen Jnhalts, die ſie an Martens geſchrieben
und die ſich ſicherlich noch in ſeinem Beſitz beſinden mußten,
nach ſeinem Tode nicht aufgefunden wurden.
iſt nämlich jetzt verheiratet.“ Er atmete ſchwer.
dieſe Briefe handelt es ſich hier ohne Frage.

der betreffenden Dame begreiflicherweiſe eine große Be-
ruhigung ſein, ſie zurückzuerhalten. Sie ſehen alſo, daß
Sie ein gutes Werk tun, wenn Sie ſie mir aushändigen.“

„Ja, wenn es ſo iſt meinte Fräulein Mieze
erleichtert. „Dann kann ich ſie Jhnen freilich geben. Und
jetzt verſtehe ich auch beſſer, warum Sie ſich gar ſo ſehr
für dieſe gräßliche Mordgeſchichte intereſſieren die mir
ſchon genug ſchlafloſe Nächte gekoſtet bat. Jch habe das

Die Dame
„lmSie haben

mit dem Mord gar nichts zu ſchaffen aber es würde

materictls mit allen Kräften

einen Frieden der Kraft. Einen ſolchen Frieden könwir erreichen in dem Rahmen der r r
(Beifall.) Solange unſere Gegner aber See an
ſtellen, die für jeden Deutſchen unannehmbar ſind, ſo
lange ſie nen das deutſche Volk und ſeinen Kaiſer einen
Keil zu ſchieben verſuchen, ſo lange müſſen wir eben die
Friedenshand zurückhalten, ſo lange müſſen
wir warten, und wir können warten, ſo lange
müſſen die Kanonen und das UBoot ihre Arbeit tun und
dieſer Friede wird kommen. (Lebhafter Beifall.)

Darauf führt Staatsſekretär v. Capelle folgendes aus:
Die ruſſiſche Revolution hat bei einigen wenigen Leuten
an Bord wahnwitzige Jdeen erzeugt. So hatten ſie Pläne,
auf allen Schiffen Vertrauensmänner zu werben und die
ganze Mannſchaft der Flotte lahm zu lagen und den Frieden
zu erzwingen. (Stürmiſche Pfuirufe.) Es iſt eine Tat-
ſache, daß dieſe Leute Beziehungen zur Unabhängigen ſozial
demokregiſchen Partei hatten. (Großer Lärm, Pfuirufe:
„Unerhört!“) Es ſteht aktenmähig feſt. daß der Hauptagi-
tator higr im Reichstage im Fraktionszimmen des Horrein
Dittmann, Hagſe- und Vogtherr ſeine Pläne vorgetuagen
und Billigung gefunden hat (erneut großer Lärm) und auf
das Gefährliche ſeines Unternehmens hingewieſen, zur
größten Vorſicht gemahnt wurde, daß er aber ihre volle
Untarſtützung zur Webermittlung von Agitationsmaterial
zugeſagt erhielt. Wite haben de Vurteilung des Agittaßons

verhindert! (Stürmiſches
Bravo!) Einige Leute haben ſich ſchwer vergangen. Trotz
dem ſind die umlaufenden Gerüchte maßlos übertrieben.
Die Schlagfartigkrit der Flotte iſt auch nicht einen Momenk
Jeger geſtellt worden. So ſoll es bleiben! (Stürmiſches
Bravo!
Abg. David (Soz.): Der außerordentlich ſchweren An
lage des Staatsſekretärs gegenüber Mitgliedern des Hauſes
iſt die änßerſte Zurückhaltung am Platze. Mindeſtens müſſen
die Angeklagten gehört werden. Es iſt unklug vom Reichs
kanzler, die Partei der Unabhängigen Sozialdemokratſeits der von ihm gezogenen Grenzen der Paritat zu ſtellen.

Wenn der Abg. Dittmann meine Partei auffordert,
doch endlich die Wede der von ihm befolgten Politik ein
zuſchlagen, ſo hat unſere Politik bisher das Jnter-
eſſe des Volkes und der rbeiterſchaft ausſchließlich wahrgenommen, was man von der
Politik der Unabhängigennichtſagen kann
Das werden die nächſten Wahlen beweiſen. Der Redner
wendet ſich ſodann gegen die Deutſche Vaterlandspartei, de
er eine Zerſetzungspartei nennt.
Abg. Haaſe (U. S.) gibt zu, daß er mit dem Matroſen
im Fraktionszimmer geſprochen habe, beſtreitet aber, n
ihm den erwähnten Plan erörtert zu haben und fordert den
Staatsſekretär auf, das Beweismaterial vorzulegen.
Der fragliche Matroſe habe Beſchwerde bei ihm geführt über
ſtarke nUzufriedenheit. Die Matroſen hatten in großer
auf die unabhängige Preſſe abonniert, um ſich „geiſtig
zubilden“. Hierbei habe er dem Matroſen Vorſicht ge
raten. Auch der Abg. Voigtherr (U. S.) gibt zu, müldem Matroſen geſprochen zu haben, beſtreitet aber di

Wahrheit der Anklage des Staatsſekretärs. Abg. Dith
mann beſtätigt die Ausſagen ſeiner Vorredner. Von einem
Zuſammenhang mit Plänen, wie ſie Herr von
Capelle angedeutet hat, ſei dabei keine Rede. Man wolk
den Friedensgedanken in der Marine ertöten.

Staatsſekretär von Capelle: Auf die erſten Ausfüh
rungen des Abg. Dittmann bleibt mir nichts anderes übrig
als die Sache ſo klarzuſtellen, wie ſie ſich bei den gericht
lichen Verhandlungen herausgeſtellt hat. Eine
der Hauptangeſchuldtgten ſagt aus: „Jch habe den Ab
Dittmann aufgeſucht und mit ihm über die Sache geſprochen
Dittmann zeigte ſich unterrichtet, war erfreut und ſagte, wig
ſollten nur ſo weitermachen, aber große Vorſicht üben. (Hört,

ſpäter beſtätigen, falls ich etwa doch
keiten davon haben ſollte, daß die Siegel unberührt ge-
weſen ſind.“

„Sie werden keine Unannehmlichkeiten davon haben,“
verſicherte ihr Heinz haſtig.

Aber als er dann das Paket aus ihren Händen nahm,
zitterten ſeine Finger, und in ſeinen Schläfen hämmerte
das Blut. Er mußte ſich harten Zwang antun, ſie ſeine
Erregung nicht allzu deutlich merken zu laſſen. Sie aber
war oſſenbar froh, daß ſich die Sache ſo glatt für ſie er-
ledigt hatte.

„So,“ meinte ſie ziemlich ſorglos, indem ſie ſich erhob.
„Das wäre ich nun glücklich los. Was ich noch ſagen
wollte ſie trat vor einen Spiegel und rückte ihren
Hut zurecht „übermorgen wird im „Eldo“ das neue
Stück zum erſten Male aufgeführt. Ich habe auch eine
Rolle darin eine, wo man wirklich etwas ſprechen
muß.“

Sie beobachtete im Spiegel ſein Geſicht, und er be
eilte ſich, ihr artig zu verſichern, daß er keinesfalls ver
fehlen würde, ſie in dieſer neuen Rolle zu ſehen. Sie
ſtreifte langſam die Handſchuhe über.

„Ja, aber Sie werden keine Billetts mehr bekommen
ſagte ſie. „Sie wiſſen ja, wie die Premieren im „Eldo
immer beſucht ſind da kaufen die Händler vorher da
Karten auf und geben ſie für die doppelten und dreifachen
Preiſe wieder ab. Aber wenn Jhnen ſehr viel daran liegt
ich habe mir ſelbſt für teures Geld zwei Karten gekauft,
die allerdings eigentlich für einen anderen beſtimmt waren

„Wenn ich Sie nicht geradezu beraube es würde
mich herzlich freuen, wenn Sie mir die Billetts überlaſſen
wollten.“

Natürlich machte ihm die kleine Choriſtin die Freude, und
ebenſo natürlich mußte er den gleichen Preis dafür zahlen,
den die ominöſen Händler verlangt hätten das Dreifacht
ihres Wertes nämlich. Aber er beſchloß in der Stille
ſeines Herzens, noch ein Uebriges zu tun und Fräulein
Mieze aus Erkenntlichkeit für den unſchätzbaren Dienſt,
den ſie ihm erwieſen hatte, am Abend ihrer erſten wird
r Rolle auf der Bühne einen Blumenſtrauß überreichen
zu laſſen.

(Fortſesung folgt



e

ört! rechts, Lachen links, großer Lärm.) ch habe auch mit
anderen Mitgliedern der Partei geſprochen. Jch bin nicht
allein bei Dittmann geweſen, ſondern es hat eine Art von
Konferen z ſtattgeſunden, an der Voigtherr, Ditt-
mann und Hagaſe teilgenommen haben, und in der ein

lan beſprochen wurde (Hört, hört! rechts. Abg.Andauernder Lärm.) Jrn der Be
prechung der Angelegenheit haben ſich die Abgeordneten

hin ausgeſprochen, daß ich dabei eine verbotene und
ſtrafbare Handlung beginge, und ſie haben geraten,
mich ſehr vorzuſehen, ſie würden mich aber in jeder
Weiſe durch Broſchüären und ſonſtige Lektüre
unterſtützen.“ (Ahal! rechts. Erneuter großer Lärm.)
Ein anderer Angeklagte erklärt: „Jch habe jetzt auch nicht
nur mit dem Abg. Dittmann in deſſen Büro, ſondern auch
mit anderen von der ſozialdemokratiſchen Unabhüngigen
Partei, mit Hagſe, Voigtherr und Dittmann zuſnmmen, ge

u. Was dabei verhandelt iſt, will ich mir noch über
legen. Ich vitte, mich am Rachmittag noch einmol vorzu
hren.“ Am Nachmittag erklärte er dann: „Soweit ſich

e Ausſagen auf mich beziehen, ſind ſie richtig. Das ſoll
ſen, ich habe die Sache nicht nur ſo erzählt, ſondern es

at ſich auch ſo zugetragen.“ (Zuruf vechts: Hören
2 Lebhafte Rufe links: Unerhört! Große

Abg. Ledebour ruft wiederholt, heftig geſtikulie-Unruhe.
rend: Unerhört!)

Abg. (Zentr.) proteſtiert gegen die Erweiterung
der Anklagen gegen die Partei der Ungabhängigen Sozialiſten
z äußert Zweifel an der Veweisfähigkeit der Capelleſchen
ngaben. Wir fordern, daß, wenn der dacht des Hoch oder

gegen Abgeordnete beſteht, mit aller Strenge des
Fefetzes vorgegangen wird. Abg. Kreth (Konſ.): Die Abgeord
c ſollen die Aufhebung der Jmmuniküät betreiben und gegen

e Hört, hört!

s Strafverfahren eröffnen laſſen. Abg. Dr. Streſemann
I.): Was die Anſchuldigungen des Staatsſekretärs der Reichs

marine o habe ich namens meiner politiſchen Freunde
zu ne daß das Strafgefetz die Möglichkeit gibt, vorzu

ir erwarten, daß die Reichsregierung ſofort alle
nach dieſer Richtung tut. Abg. Naumann (F. Vpt.):

Da der Reichs anwalt keine Forderungen an den
Reichstag geſtellt hat, um Strafverfolgung zu ermöglichen,
ſo folgt daraus mit Sicherheit, daß in den Akten des Reichs
anwalts nichts iſt, was in den Ausführungen des Staatsſekre-
kärs als vorhanden vorausgeſetzt iſt.

Reichskanzler Dr. Michaelis: Die Vorgänge in Wilhelms-
ha ven bedauern wir auf das bebhafteſte. Die ſchwerſten Strafen
waren aber geboten. Es wurden Zettel verteilt mit
der Aufforderung zum Anſchluß an die unab

ängige Sozialdemokratie und Agitation auf den
iffen eben. Meinen Worten über das objektive

über n aller Parteien habe ich hinzuzufügen, daß die
Agitation das Beſtehen des Reiches und des Stagtes nicht ge

den dürfe. Jn dieſem Sinne habe ich mich gegen die unab
ge aldemokratie gewendet. Die Behörden ſind dafür

ortlich, daß die Truppen keiſtungsfähig bleiben, daß un
Marine nicht zur Gehorſamsverweigerung gebracht wird.tſchuld an dem Sortommmie, das gerechte urteilung fin

ſind die von der Partei gelieferten Flugblätter. Der Grund
daran, daß die Leute falſch beraten wurden, daß ſie zum Treu

bracht wurden.
Mertin [D. Frakt.): Allein ein Stirafrechtsverfahren

7 it Bee Die angeſchuldigten Abgeordneten halten
en Schutz muntitüät doch wohl für das ſicherſte. (Lärm links).
f Abg. See (U. S.): Das Material des Staatsſekretärs hat

n, Vo oder mich bracht. Eingegen die ten war es, daß wir nicht
s Zeugen worden

t en Michaelis: Die beiden Männer ſind von
ſe gen Gericht abgeurteilt worden. Wer als Zeuge

c geh e c etrn das Ger muß dagegen Eindaß Abg. Hagſe I es wäre über den Ver

von
iſchen ihm und den teilten abſolut nichts

n, was auch nur den Schatten Schuld auf ihn oder
werſe. Die Verurteilten haben als Rädelsführer

agitiert, daß man den Gehorſam verweigere. Mit dieſer
im Herzen iſt einer der Matroſen hierhergefahren und hat

weiteres Material erbeten. [Große Unruhe). Das iſt
gegeben worden. Nur dieſen Tatbeſtand hat der Staats-

e von Capelle feſtgeſtellt.
Abg. Dittmann U. S.): Jch habe keinen Anlaß, das Mate-

88 das ich in hunderten von Fällen an Soldaten, Matroſen undvilperſonen übergeben habe, zu verweigern.
Abg. Graf Weſtarp (Konf.): Der Reichstag wäre geeignet,

i unität in dieſem Falle aufzuheben. Die Verurteilten haben
werſte Verbrechen, den Landesverrat, verübt.
mit ſchließt die Ausſprache.

Der Antrag der unabhängigen Sozialdemo-
raten, wonach die Regierungserklärung als nicht genügend

t den gegen die Stimmen der beiden ſozial-
ionen abgelehnt.

Bericht des Hauptausſchuſſes über die aus-Es derwärtige Politik.
Abg. e Zentr): Unſeren gehaltigen militäriſchen

en wirtktſchaftli Schwierigkeiten gegenüber. Un
Friedensreſolution konnte vom Auslande nicht als Zeichen

Schwäche gedeutet werden. Elſaß-Lohtringen iſt und bleibt
utſches Land. Gegen die Räumung Belgiens darf nichts ein

t werden. Eine weitere Friedenskundgebung des Tr
ein weiteres Friedensangebot der Reichsregierung erfolgt

icht. Ein einiges Deutſchland kann nicht beſiegt werden.
Staatsſekretär von Kühlmann: Der Abbruch der diploma-

chen Beziehungen Perus zu uns iſt nur noch eine Frage
Zeit. Peru verhangt von uns Genugtuung und Schaden-

z ein rechtmäßig verſenktes Segelſchtff. Urugugy will
den Grund die diplomatiſchen Beziehungen zu uns ab-

echen. Gegenüber dieſen unerfreulichen Tatſachen kann geſagt
perden, daß das Kohlen und Kreditabkommen mit

o I Iand unmittelbar vor dem Abſchluß ſteht. (Bravo). Die
an der Völker hat nach Beantwortung der Papſtnote
nen Fortſchritt leider nicht gemacht. Graf Czernin hat

ſicht nur aufs neue die Bereitwilligkeit der Zentralmächte be
t, ſondern darüber aufs neue hungewieſen auf die Grundkinien,

uf denen vielleicht einmal das neue Europa aufgebaut werden
nte. England hat ſich Frarkreich gegenüber verpflichtet, mit
iner ganzen Kraft für die Rückgabe Elſaß-Lothrin-

zen s einzutreten, ſo lange Frankreich ſelbſt an dieſer Forderung
ſthäht. Auf die Frage, kann Deutſchland wegen ElſaßLothringen
n Frankreich irgend welche Zugeſtändniſſe machen, haben wir
ar eine Antwort: Nein, niemals. (Stürmiſches Bravo). Wir
xhten nicht für phantaſtaſche Eroberungen, ſondern für die Un

ſehrtheit des Deutſchen Reiches. (Bravo). Außer dem fran
ſchen Wunſch auf ElſaßLothringen ſoll es kein Friedens

udernis geben. re Die Friedensziele derntente ſind ein utopiſtiſches Eroberungsprogramm,
urchgeführt werden kann nach der Niederwerfung

ſſchlands und aller ſeiner Verbündeten. Unſere Politik iſt
gegen real und Die Antwort auf die Papſtnote läßt

nen Zweifel für beſtehen. (Bravo). An der

Auflöſung, das mußte Rückſchläge auf Deutſchland ausüben. Veh
nen die Feinde unſere Angebote ab, ſo bleibt nichts anderes
übrig, als auszuharren. Rußland iſt ganz in Englands Hand.
Der weiteren Tätigkeit des Herrn von mann ſehen wir voller
Hoffnungen entgegen. Kurland, Livland und Polen müſſen Her-
ren im eigenen Hauſe ſein, aber nur nach Verſtändigung mit
u Aus dieſem Kriege muß ein neues Europa heraus-
ommen.

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 10 Uhr vertagt.
Außer dem Reſt der heutigen Tagesordnung Vereinfachung der
Rechtspflege, ſoziale Fragen. Schluß nach 7 Uhr.

Eine Erklärung
des Großadmirals v. Tirpitz.

Großadmiral v. Tirpitz veröffentlich im Namen der
Deutſchen Vaterlandspartei folgende Erklärung:

„Jn ver Preſſe und im Reichstage iſt die Behauptung auf
geſtellt worden, daß die Deutſche Vaterlandspartei
Förderung von amtlicher Seite erfahre und durch Aus
nutzung amtlicher oder wirtſchaftlicher Abhängigkeitsverhältniſſe
ihren Mitgliederſtand vermehre. Diefe Behauptung iſt un
wahr; es fehlt ſogar nicht an Anzeichen, die auf ein umge-
kehrtes Verhalten mancher amtlichen Stellen ſchließen laſſen.
Wenn trotzdem in Einzelfällen Verſuche von Beamten, Unter
nehmern uſw., den Beitritt von Untergegbenen zu erzwingen, vor-
gekommen ſein ſollten, ſo mißbilligt die Pr. ſolches
Verfahren auf das ſchärfſte. Es gilt hierfür dasſelbe wie für das
Hineinziehen von Fragen innerer Politik, das angeblich vereinzelt
erfolgt ſein ſoll. Sie würde in dieſem Falle nur die dri de
Bitte an ihre Mitglieder und Freunde richten können, ſolche
Schritte zu unterlaſſen. Die Deutſche Vaterlandspartei verzichtet
auf amtliche Protektion und auf Mittel der Mitgliedererwer-
bung der geſchilderten Art. Sie hat ſie auch durchaus nicht nötig
im Gegenteil, ſie vermag die Erledigung der Rieſenzahl von
Beitrittsanmeldungen aus allen Schichten und Par-
teien kaum zu bewältigen. Die Deutſche Vaterlandspartei iſt eine
Volksbewegung, die aus der Notwendigkeit der Zeit geboren
ihren Weg ohne fremde Krücken macht und für ihre Werbe-
und Aufklärungstätigteit lediglich dieſelbe Freiheit beanſprucht,
wie jeder Deutſche. Schon jetzt liefert das Wachſen der Vater
landspartei den Veweis, daß mit uns die überwältigende
Mehrheit des deutſchen Volkes hinter der Regierung
ſteht, die einen zu Deutſchlands Niedergang führenden Ver-
zichtfrieden ablehnt und die die Fahne des Ste-
ges hochhält.“

Aus Stadt und Umgebung
Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Nach dem Abſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende September 1917 die Ein-
lagen in 24 417 Poſten 5 393 304,15 Mk., 1916 in 18889 Poſten
4 317 327,01 Mk., die Rückzahlungen 4094 784,03 Mk. (einſchl,
1572 400,72 Mk. für Kriegsanleihe abgehobene Beträge), 1916 in
14 952 Poſten 4 199 109.08 Mk., ſodaß die Einlagen die Rück-
zahlungen um 1298 520,12 Mk. überſteigen. Der Geſamteinlage-
beſtand betrug am 30. September 1917: 17 051 064,27 Mk. gegen
15 185 143,844 Mk. am 30. September 1916, mithin mehr
1875 920,43 Mk. Heimſparbüchſen befinden ſich 1072 Stück im
Umlauf; davon ſind bis zum 30. September 1917 229 Stück mit
einem Jnhalt von 8883,08 Mk. entleert worden. Auf 1497 Stück
Geſchentſparbücher ſind bis zum 30. September 1917 9223,14 Mk.
eingezahlt worden.

Decitsche. talt den Segen
Wenn gnser Wille Fülfe bringt.

Haltbarmachung von Fenkelfleiſch aus Hausſchlachtungen.
Zur Zeit werden vielfach Ferkel zur Selbſtverſorgung

im Wege der Hausſchlachtung abgeſchlachtet und zur Her-
ſtellung von Wäüntervorräten verwendet. Hierbei
darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß ſolches Fleiſch
durch Pökeln oder Räuchern ſchwerer haltbar zu
machen iſt als das Fleiſch ſchlachtreifer fetter Tiere. Es
hängt dies mit dem Waſſergehalt des Fleiſches zuſammen,
der größer iſt als bei fettem Fleiſch. Das Ferkelfleiſch wird
demnach, ähnlich wie Rindfleiſch, ſchärfer und ſorgſamer ge-
pökelt werden müſſen. Jm einzelnen ſind folgende Maß
nahmen zu beachten:

Die Tiere müſſen vor der Schlachtung gut ausgeruht
ſein und dürfen 6 Stunden vorher nicht gefüttert werden.
Bei der Schlachtung ſind ſie gut zu entbluten und dann in
zwei ſeitliche Hälften zu zerlegen. Dieſe Hälften ſind etwa
24 Stunden in einem luftigen Raum auszukühlen, bevor
die Zerlegung in kleinere Stücke, von höchſtens 2 bis 3 Kg.,
erfolgt. Alsdann ſind die Stücke mit grobkörnigem Salze
gründlich, namentlich in der Umgebung der Knochen, einzu
reiben und feſt in ſorgſam gereinigte, vollkommen dichte
Gefäße einzupacken und zu beſchweren. Jn 2 bis 3 Tagen
muß das Fleiſch ganz in der ſich durch den Austritt von
Fleiſchſaft bildenden Salzlake ſtehen, andernfalls muß friſch
bereitete Salzlake zugefügt werden. Nach 8 Tagen und
ebenſo nach weiteren 14 Tagen iſt das Fleiſch umzupacken,
Jn 3-—6 Wochen iſt der Pökelprozeß je nach Größe der Stücke
vollendet. Danach iſt das Fleiſch in warmem Waſſer kräftig
abzubürſten und 6 Stunden an der Luft hängend zu trock-
nen, um dann geräuchert zu werden. Das geräucherte Fleiſch
iſt in einem luftigen und trockenen Raum aufzubewahren.
Stücke mit viel Knochen ſind zuerſt zu verbrauchen. Vor
dem Gebrauch iſt das Fleiſch zu wäſſern, damit es an Schärfe
verliert und die Schwarte weich wird.

Beim Einwecken iſt Ferkelfleiſch vor dem vorſchriſts-
mäßigen Gar- und Einkochen zu pökeln. Die Pökelung hat
3-4 Tage zu geſchehen, wenn das Fleiſch entknocht, dagegen
etwa 8 Tage, wenn es mit Knochen eingeweckt wird.

Zur Veſchlagnahme von Weiden.
Mit dem 10. Oktober 1917 iſt eine Bekanntmachung in Kraft

getreten, durch welche unter Aufhebung der bisher angeordneten
Einzelbeſchlagnahmen alle Weiden und Weidenſtöcke (auf
dem Stock und geſchnitten), Weiden ſchienen und Weiden-
rinden beſchlagnahmt werden. Eine Veräußerung und
Lieferung von Weiden und Weidenſtöcken iſt unnmehr nur
noch an amtliche Aufkäufer ohne beſonderen Freienbeſhein ſowie
von dieſen und Großzüchtern auf Grund eines Freigabeſcheines,
die Veräußerung und Lieferung von Weidenſchienen nur auf
Grund eines Freigabeſcheines, die Veräußerung und Lieferung
von Weidenrinden ohne beſonderen Freigabeſchein an die Rinden
Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H., Berlin, oder deren beauftragte
Aufkäufer e Bis zum 25. Oktober 1917 iſt ferner die Ver
arbeitung der beſchlagnahmten Gegenftände erlaubt; nach dieſem

eutſcher ung iſt es, auswärtigen ar Nachz W zum und Frieden. (Le er Beifall).adnauer (Soz.): England iſt nicht zum en
hängt alles ab, Die Feinde wollen Oeſterreichs Tage nur auf Grund einer amtlichen Verarbeitungserlaubnis.

Ausnahmen von den Anordnungen vieſer Bekanntmachung
ſind für beſtimmte Mindeſtmengen vorgeſehen. Unberühr
durch das Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung bleiben die dur
die Bekanntmachung vom 1. April 1917 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
ſowie die durch die Bekanntmachung vom 15. Mai 1917 angeord
nete Meldepflicht und Lagerbuchführung.

Die Arbeitsgemeinſchaft der oberen techniſchen Zivilbeamten der
Militärverwaltung

hatte anläßlich der Feier des 70. Geburtstages des Generalfeld
marſchalls v. Hindenburg ihre Mitglieder zu einer beſonderen
Tagung nach Spandau eingeladen, welche äußerſt zahlreich
beſucht war. Von der Arbeitsgemeinſchaft wurden 1000 Mk. der

Hindenburgſpende überwieſen und ein Huldigungs- Telegramm an
den Generalfeldmarſchall Exzellenz von Hindenburg abgeſandt.
Die Standesfragen wurden einer ausführlichen Be-
ſprechung unterzogen. Die fehlende Beamntenuniform, trotzdem die
betreffenden Beamten Militärbeamte ſind, hat ſchon zu mancher
Mißhelligteit geführt. Das Gehalt der Beamten entſpricht ſchon
lange nicht mehr auch nur der halben früheren Kaufkraft un
trotzdem verweigert man gerade den Beamten, welche in erſter
Linie in der ſtaatlichen Kriegsinduſtrie ſtehen, jede Teuerungs
zulage. Als dringend notwendig wurde ferner die Amwandlung
der außeretatsmäßigen Beamtenſtellen in etatsmäßige Beamten
ſtellen bezeichnet Dr. Höfle vom Deutſchen TechnikerPerbande,
Berlin, fprach ſich über ſeine Gedanken zur kommenden Beſol
dungsreform aus, in welchem er den Grundſatz vertritt, daß das
Gehalt nur eine Gegenleiſtung für die Arbeit, nicht aber für die
Anzahl der Kinder ſein darf.

Zur Krankenverſorgung.
Jn Ergänzung der allgemeinen Beſtimmungen des Kriegs

ernährungsamts über die Krankenverſorgung ſind kürzlich die
Bundesregierungen erſucht worden, in Zukunft die von den Trä-
gern der ſozialen Verſicherung fowie von den Gemeinden und Ge
meindeverbäden betriebenen „Genefungsheime“ hinſichtlich der
vorzugsweiſen Verſorgung mit Lebensmitteln den Lungenheil-
anſtalten gleichzuſtellen, da bei den in ihnen untergebrachten
insgeſamt übrigens 6000 Pfleglingen die alsbaldige Wieder
herſtellung der Arbeitsfähigkeit weſentlich davon abhängt, dah
ihnen eine kräftige Ernährung zuteil wird. Es hat ſich ferner
als zweckmäßig erwieſen, den Vorſchriften über die Verſorgun
der Jnſaſſen von Krankenhäuſern, Heilanſtalten uſw. zum Tei
eine andere Faſſung zu geben. Die betreffende Beſtimmung lau
tet daher in ihrer neuen Faſſung in Zukunft wie folgt:

„Krankenhäuſer, Heilanſtalten, Ceneſungsheime und ähnliche
ausſchließlich der Krankenverſorgung dienende Anſtalten ſind hin
ſichtlich der Lebensmittelverſorgung ihrer Jnſaſſen als ein Haus
halt zu betrachten. Den Anſtaltsleitungen ſind von den Kom-
munalverbänden Lebensmittelkarten in ſolcher Anzahl auszu-
händigen, daß auf jeden Jnſaſſen die vorgeſchriebenen Kopf-
menngen entfallen. Nach Maßgabe der Zahl der an die Anſtalten
ausgehändigten Lebensmittelkarten erhöht ſich die Zahl der ver
ſorgungsberechtigten Bevölkerung des Kommungalverbandes. Bei
der Aufnahme in die Anſtalt find den Kranken, ſoweit es ſich um
Perſonen aus dem Kommunalverband handelt, in dem die Anſtalt
liegt, die kommunglen Lebensmittelekarten, ſoweit es ſich um
Kranke aus einem anderen Kommnumnalverbande handelt, die Le
bensmittelkarten Abmeldeſchrine und die auf dieſen ver-
merkte Anzahl von Reiſebrotmarken, Reichsfleiſchkarten uſw. ab-
zunehmen. Abmeldeſcheine, Lebensmittelkarten, Reiſebrotmarken
uſw. ſind an den Kommunalverband des Anſtaltsſitzes abzulie-
fern. Die der Anſtalt zugeteilten Lebensmittelkarten haben im
Gewahrſam der Anſtaltsleitung zu verbleiben; ſie dürfen nicht
den Anſtaltsinſaſſen überlaſſen werden. Die Kommunalverbände
haben dafür Sorge zu tragen, daß während des Aufenthalts des
Kranken in der Anſtalt der Haushalt, dem der Kranke bisher an
gehörte, im Bezuge von Lebensmittelkarten entſprechend gekürzi
wird. Nach der Entlaſſung aus der Anſtalt iſt den in Behandlung
geweſenen Perſonen, falls ſie Lebensmittelkarten über den Zeit
raum ihres Aufenthalts in der Anſtalt hinaus abgeliefert haben
vom Kommunalverbande des Anſtaltsſitzes die entſprechende Ja
ſolcher Karten, Reifebrotmarken uſw. wieder auszuhändigen.

Tivoli Theater.
Am Donnerstag findet eine einmalige Aufführung von Gex

hard Hauptmanns intereſſantem Schauſpiel „Roſe Bernd“ ſtatt.
Sonnabend wird als Volksvorſtellung bei ermäßigten Preifen der
luſtige Schwank Die Welt ohne Männer“ gegeben.

Zur Verwertung von Buchedern.
Nach den beim Kriegsernährungsamt eingegangenen Nach-

richten liegt in dieſem Jahr keine beſondere Bucheckernmaſt vor.
die eine ſcharfe Bewirtſchaftung dieſer wertvollen Frucht ver
langte. Dieſer Tatſache hat der Staatsſekretär des Kriegsernäh-
rungsamts Rechnung getragen, indem er durch die Verordnung
vom 4. Oktober 1917 die Verordnung über Bucheckern vom 14. Sep-
tember 1946 aufgehoben hat. Um jedoch dort, wo ein Bedürfni
dafür vorliegt, ähnlich wie im abgelaufenen Jahr vorgehen zu-
können, ſind die Landeszentraſbehörden ermächtigt worden, über
die Sammlung und Verwertung von Bucheckern beſondere Vor-
ſchriften zu erlaſſen. Die neue Verordung iſt am 8. Oktober in
Kraft getreten.

Tiſchtuchverbot bereits in Kraft.
Zur Beſeitigung vielfacher Zweifel wird feſtgeſtellt, daß das

am 14. Juli 1917 verfügte Tiſchtuch verbot bereits mit dem
1. Oktober 1917 in Kraft getreten iſt. Lediglich für die durch die
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle vom 25. Auguſt 1917
über Beſchlagnahme der im BVeſitze von Hotels uſw. befindlichen
Bett, Haus und Tiſchwäſche beſtimmte Meldepflicht iſt der
15. Oktober 1917 als ſpäteſter Termin feſtgeſetzt worden. Die zuſtändigen Behörden haben aufs ſtrengſte die Einhaltung der S.

ſtimmungen der Bekanntmachungen über die Verwendung von
Wäſche in Gaſtwirtſchaften vom 14. Juli 1917 nebſt Abände-
rungsbekanntmachung vom 25. Auguſt 1917 zu überwachen. Jns-
beſondere iſt, wo dies noch nicht geſchehen iſt, ſogleich der Aushang
der Bekanntmachung gemäß Z 6 zu veranlaſſen. Der Abdruck der
Bekanntmachung iſt in einer Mindeſtgröße von 30 mal 40 Zenti-
meter an einer in die Augen fallenden, jedem Gaſte unbehindert
zugänglichen Stelle anzubringen,

Lieferung von Kinderkleidung und Sünglingswüſche durch die
Reichsbekleidungsſtelle.

Die Reichsbekleidungsſtelle hat durch ihre Geſchäftsabteilung
die Kriegswirtſchafts-Aktiengeſellſchaft, mehrere oſten von
Knabenanzügen, Kinderhemden und Säuglingswäſche (Jäckchen
Hemden, Windeln, Wickeltücher, Nabelbinden, Wolldecken, Mol-
kodecken) zur Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung be-
reit geſtellt. Die Waren werden an die Kommunalverbände, die
ihren Bedarf bis ſpäteſtens zum 31. Oktober 1917 anzumelden
haben, geliefert. Die weitere Verteilung liegt den Kommunal-
verbänden ob; jedoch iſt dieſen zur Bindung gemacht, mindeſtens
die Hälfte der gelieferten Waren den Verbrauchern durch den
Kleinhandel zuzuführen. Da die Vorräte der Kriegswirtſchafts-
Aktiengeſellſchaft verhältnismäßig gering ſind, kann nur der
dringendſte Bedarf der minderbemittelten Bevölkerung gedeckt
werden. Auch dieſe Waren unterliegen der Bezugsſcheinpflicht.
Jeder Kommunalverband darf ſie nur an Angehörige ſeines eige
nen Bezirks abgeben.

Keine Einſchränkung des Salinenbetriebs.
Von einzelnen Kriegsamtsftellen waren Erhebungen darüber

veranſtaltet worden, ob es ſich im Jntereſſe der e
tenen Kohlenerſparnis empfehlen würde, den Betrieb der n

Salzbedarfeinzuſchränken und den in entſprechend vermehrtem
Maße aus den Steinſalzwerken zu decken. Da dieſe Frage m
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wirt tlichen Verhältniſſe Deutſchlands von allgemeiner,Wer e erie der einzelnen Kriegsamtsſtellen hinausgehen-
der Bedeutung iſt, wurde ſie am 8. d. M. zum Gegenſtand der Be
ratung im Reichsamt des Jnnern gemacht, an der Vertreter des
Kriegsernährungsamts, des Kriegsamts, des ReichsKohlenkom-
miſſars ſowie der Bundesregierungen und Vertreter des Salinen
weſens und der Steinſalzinduſtrie teilnahmen. Es ergab ſich,
daß eine Einſchränkung der überall im Reich verteilten Salinen
frachtlich ungünſtig wirken würde, daß e für gewiſſe
zwecke nur ſchwer oder gar nicht zu entbehren iſt und daß es frag-
üch iſt, ob die Steinſalzwerke überhaupt in der Lage ſein würden,
zhne Gefährdung der Erzeugung an Düngeſalzen einen etwaigen
Ausfall an Siedefalz zu decken. Auch würde eine Erſparnis an
Kohlen durch die fragliche Umſtellung nach Lage der Verhält-
niſſe nicht erzielt werden können. Zwiſchen den maßgebenden Stel
len ergab ſich deshalb Einverſtändnis darüber, daß davon ab

ehen werden ſoll, die Salinenbetriebe zugunſten der Stein
zwerke einzuſchränken.

Zunſt und Wiſſenſchaft
Der Weltkrieg in den DoktorDiſſertationen.

Jn der jetzt ſchon ins Ungemeſſene angeſchwollenen Kriegs
ſiteratur bilden die DoktorDiſſertationen eine beſondere Gruppe.
Es iſt klar, daß ſpäter der Krieg viele Stoffe für Diſſertationen
junger Geiehrter liefern wird, aber auch ſchon in den erſten
Kriegsjahren iſt eine ſtattliche Anzahl ſolcher Arbeiten erſchienen.
Auf der Heimatdank- Ausſtellung für Kriegsbeſchädigtenfürſorge
in Leipzig ſind dieſe Diſſertationen in einer beſonderen Gruppe
gereinigt. Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Kriegsver
etztenfürſorge behandeln vorläufig erſt vier Abhandlungen, ſo
über die deutſchen Arbeitsnachweiſe, das Recht der Jnvaliden-
verſicherung, Landwirtſchaft und Heimarbeit und die volkswirt-

iche Bedeutung der Vienenzucht. Die weitaus meiſten Diſ
tationen ihre Zahl geht W in die Dutzende treffen

ie ärztliche lung der Kriegsverletzten. Einzelne greifen
auf die frühere Zeit zurück, ſo eine auf die Chirurgie des 15. und
16. Jahrhunderts, die en aber erörtern Fragen der Wund-
behandiung, der Kopf, beſonders Kiefer, Augen und Hirnver

aber auch anderer W der künſtlichen
eder, der Kriegsſeuchen, Jmpfungen uſw.

wo

Wandern und Reiſen,

von Naumburg abgehende DZug inh möglich, die für den nächſten Sonntag,

a malen Um jedoch die vorgeſchriebene Zahl derPeann anderungen einzuhalten, ſehen wir uns veranlaßt,

r kommenden Sonntag eine ittagsgen. Die in Merſeburg wohnenden Mitglieder treffen ſich um
45 Uhr am Gotthardt-Teich. Von hier aus Wanderung nache denen Bei der neuen Kolonie iſt um 2 Uhr Treffpunkt

zit den vormittags auf den Leunawerken tätigen Mitgliedern,
sdann gemeinſchaft Wanderung nach Dürrenberg. Den beiz Leunawerken verpflegten Mitgliedern iſt ſomit Gelgenheit

oten, Mittag und Abendeſſen in der Kantine r

Gewing. auszug

10. reuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterle
Klasse. 1. Zliehungstag. 9. Oktober 1917

war o r Nummer n den
Aut jede geazogene NAnmmer ind awel gleieh hohe Gewinne gefalien,uns einer auf le Losso gieicher volden

Abtehungen I und II

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
in der Vormittagsatehung wurden Gewinne üher 193 Mark gen

2 Gewinne zu 15000 M 163769
a Gewinne zu 10000 M 126801
8 Gewinne zu 5000 M 63121 S
4 Gewinne zu 8000 M 170546 17668889
10 Gewinne zu 1000 M 6876880 99785 101211 133534 1651381
24 Gewinne zu 6500 M 38588 68752 839709 105818 113271 125106

158742 165225 169148 185676 2047685 214153
84 Gewinne zu 400 M 6781 9664 15360 21621 25885 25976 286593

36533 39523 408302 41872 44598 60043 70869 77589 81421 84420 65303
36399 94166 102827 112179 112766 116970 116506 125702 136781 146111
168856 1765765 176875 185657 187169 101348 192075 109810 200190 9206886 211006 217179 225030 davon
In der Nachmilttageziehung wurden Gewinne Uber 433 Agk gezogen

2 Gewinne zu 60000 M 834408
2 Gewinne zu 40000 M 225664
2 Gewinne zu 20000 X 1323001
3 Gewinne u 10000 M 36517

4 Gewinne zu 5000 M 289952 117897
20 Gewinne zu 8000 M 7254 109004 46850 111148 157800
3 2277 J r J T Tere 108918 139071 180678 185073

ewinne zu 537 20294 69114 1000150080 171729 1780368 1009140 216725 225291 So 3errzo
82 Gewinne zu 400 M 2281 12754 36608 30968 43465 56160 56739

65620 66452 78908 79124 506884 86124 6899265 08666 06702 106001 106170
106281 118774 120759 120765 131290 183757 1858692 144038 157940
162224 167651 174158 175296 180844 167757 188423 1607ieo46 228844 224883 228016 228711 d V

Aus Provinz und Reich
Auszeichnung.

Lochau, 9. Oktober. Der Musketier Paul Brandt von einer
Maſchinengewehr Kompagnie im Weſten wurde mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet, er iſt der Sohn des Fleiſchermeiſters und
Landwirts Albert Brandt hier.

Enteignung von Schweinen.
Oſchersleben (Vode), 10. Oktober. Hier ſind bei vier Ein

wohnern Schweine enteignet, weil ſie im Gewicht von über 120
Pfund angekauft waren. Und dasſelbe ſoll angeblich noch 200
hieſigen Schweinebeſitzern bevorſtehen.

Gegen das Hochtreiben der Ackerpacht.
Rienburg (Saale), 10. Oktober. Bei dem von der Herzog-

lichen Kreiskaſſe zu Bernburg abgehaltenen Termin zur Ver-
pachtung von etwa 50 Morgen fiskaliſchen Ackers, waren mehrere
hundert Bieter anweſend, die ſich fortgeſetzt den Acker ſtreitig
machten. Es wurden Pachtpreiſe von 102 und 103 Mk. pro Mor-
gen erzielt. Noch höhere Gebote wurden von dem Terminleiter
mit der Begründung abgelehnt, daß derartige Uebergebote un-
verantwortliich ſeien.

Rieſenkürbiſſe.
Weßmar b. Raßnitz, 10. Oktober. Rieſenkürbiſſe wurden im

hieſigen Rittergutsgarten und in dem der Frau Hofmeiſter Hem-
pel geerntet. Der größte wog 131 Pfund.,

zufanig ein junges Mädchen den Zug beſtei
e

machten zwei Damen die unliebſame Entdeckung, daß ihnen di
Garderobenſtücken geſtohlen worden waren. Der einen Theg
beſucherin fehlte der blauſeidene Mantel im Werte von 175 Mk.
der anderen Hut im Werte von 45 Mk. Die Verluſtträgerides Mantels ſah nun tags darauf auf dem hieſigen Sehr

gen mit ihrem
und dem Hut der anderen beſtohlenen Dame. Schnell entſchlo

ſen ſprang ſie nach, holte die Diebin heraus und übergab ſie
Bahnhofsſchutzmann, der ſie ins Gefängnis abführte. Die Fe
genommene iſt die 17 Jahre alte Emma Lorenz aus Bernburg.

Zerbrechliches Buſenpolſter.
Bismark, 10. Oktober. Wer den Schaden hat, braucht be

kanntlich für den Spott nicht zu ſorgen. Das wurde auf de
Bahnhof ein junges Mädchen gewahr. Es wollte hamſternde
Weiſe Eier fortbringen; um dieſe nun aber bei etwaiger Ge
päckunterſuchung zu retten, waren ſie zum Aufpolſtern des Buſens
verwendet worden. Beim Einſteigen in den Zug glit das Fräu
lein mit dem Fuß ab und fiel dabei ſo unglücklich hin, daß die im
Buſen verwahrten Eier zu Rührei wurden. „Kiek mol, de hät
ſick öwers beklickert!“, ſo brachten die Mitreiſenden ihre
verhelte Schadenfreude zum Ausdruck.

Bunte Zeitung
Schmuck und Tand.

So lange Menſchen auf der Erde wandeln, haben ſie ſichim eng oder an fallen geſchmückt, denn z2
in den tropiſchen

Tändern gibt es heute noch Naturvölker, die einen vielſeitigen
ch über di Feiſt au er die ganze ErdeEs ebenſo e beim

Neger, beim Jndianer wie beim Chineſen und dem kultivierten

ä der u man ihn in verſchiedene Gruppen einget
beſtimmen laſſen. Der häu g Schmuck iſt der Rin
der die Aufmerkſamkeit des Beſchau
Körperteil lenken ſoll, er iſt au verſchiedenartig von den L Goldreifen am in bil
zu den 10 bis 15. Pfund ſchweren Eiſen und Meſſing
ringen, mit denen die Frauen mancher afrikaniſchen Stämme
ſich Hals, Arme und Beine behängen. er Behſchmuck wirkt durch ſeine e zu ihm echertn alle Oh
gehänge, Ketten, Schärpen, nder und Tro
unſerer Backfſiſche ebenſo wie die m und wallende
Umhänge mancher Völker. Der Richtungsſchmuck hat ſeine
Vorbilder aus dem Tierreich entnommen, an die Kämme und
Hollen der Tiere erinnert der Raupenhelm, an die flatternden
Federn der Vögel der Roßſchweif auf den Helmen unſerer
Garde, ſowie der Federbeſas auf Kopf und Kleid des
Jndianers. Der Anſatzſchmuck hat den Zweck des nierens,
er gibt dem Träger ein erhöhtes Außere und zu ihm gehören
die meiſten Kopfbedeckungen, Helme und Tſchakos, ſowie die
Anſätze der weiblichen Kleidung, wie Krinoline und Schleppe.
Der Farbenſchmuck wirkt allein durch ſeinen Glanz und
Farbe, er umſchließt die Edelſteine in Ringen, Nadeln,
Schnallen und Agraffen, die Kämme und Perlen, ſowie alle
zum Schmuck dienende Blumen. Der Kleidungsſchmuck
vielfach mit den vorigen Arten zuſammen, aber die Kleidu
ſelbſt nach Fr und Art, nach Schnitt und W nt r r als J r e ionngalſo den muck in wenige Gruppen enfaſſ

viele Tauſende von elnen Arten zerfällt, diedem er
m v erſ e r n r Wer Diebſtatzl im Theater. himmelweit voneinander verſchiedenr ß. mm Deſſan, 10. Oktober. Nach einer Vorſtellung im Hoftheater
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Bekanntmachung
Nr. G. 2202/7. 17. K. R. A,

betreſſend Beſchlagnahme von Weiden, Weidenſtöcken, Weidenſchienen und Weidenrinden.

Vom 10. Oktober 1917.
Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des z Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung jHedemannſtr. 10, unter Angabe der Vo Bst.

öniglichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen oder Arreſtvollziehung erfolgen. 1809, erhältlich ſind. 8 rdrucknummer Bet.
eunlnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach Trotz der Beſchlagnahme iſt das Ernten unler ſach- c e S 7.

ne en r u z S ſer Schonung v Anpflanzungen ſowie das Trocknen, Anenahmen.e Se erhandlung nach 8 6 der Bekanntmachung über Schälen, Spalten und Sortieren erlaubt. Ausgenammen von den Anordnungen dieſer Bekannn t
cherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung v om26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) beſtraft wird. Auch S 4. machung, ſind folche Mengen an Weiden und Weidenöckefann der Veiries nete en der Vekannt Veränßernngserlanbnis. ueſert r n Sndegeninet oder Nichte ist

machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom der T ürf äußert und geliefer S ien 3 nemen g5 September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) wer n egeeeegehe eee 57 e mehr are gloicbzeitig gar
unterſagt werden. e 1. Weiden und Weidenſtöcke allgemein an Auf- St gen. ane s I. ſern die mit einem Ausweis der für ihren Wohn 10 Ken e n e d oder
Von der Zekanirrmachnng bekroſtene Gegennande. h andige Kriegsamtſtelle verſehen ſind (amnt hettand. In Weiden und Weidenſtogen den Anorbnhngen

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen alle Weiden 2. Weiden und Weidenſtöcke von den amtlichen eſer Bekanntmachung.
und Weidenſtöcke (auf dem Stock und ageſchnitten). Weiden Aufkäufern oder ſolchen gewerbsmäßigen Weiden S 8.chienen ſowie Weidenrinden. züchtern, deren Jahresernte mehr als 2000 Zentner Anfragen und Anträge

t 2. grüner Weiden beträgt (Großzüchter), auf Grund Alle Anfragen und Anträge ſind an die Kriegs-Nohſtofßhl eines Freigabeſcheines der Kriegs-Rohbſtoff- Abteilung Abteilung, Holzzentrale, Sektion G, des Königlich PreußiſchenBeſch agnahme. t des Könialich Preußiſchen Kriegsminiſteriums; Kriegsminiſteriums, Berlin W 48, Friedrichſtr. 223, zu
Die im S 1 bezeichneten Gegenſtände werden iermit 3. Weidenſchienen auf Grund eines beſonderen richten und am Kopfe des Schreibens mit der Aufſchrift

jelchlagnohmt. Freigabeſcheines der KriegsRohſtoff- Abteilung des „Betrifft Weidenbeſchlagnahme“ zu verſehen.s 3. Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums s 9 JWirkung der Beſchlagnahnre. 4. e d n n R r r e Inkraſtiretene 5 m. b. H. Berliy 3, Meyerbeerſtr. 14, oder an neJe eſchlagnahme hat die Wirkung daß die Vornabine die von dieſer Geſellſchaft beauftragten Auftäufer.. Dieſe Vekanntmachung tritt mit dem 10. Oktober 1917

don Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden in Kraſt. everboten iſt und rechtégeſchäftliche Verfügungen über ſie s 5. Gleichzeitig werden die vor dem Jnkrafttreten dieſer Ve N
erarbeitungserlaubnis. anntmachung angeordneten Einzelbeſchlagnahnen über Vornichtig ſind. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen weitungserlaubni kannt machung neten Einzelbeblagnahmen über v

Trotz der Beſchlagnahme bleibt die Verarbeitung der be räte der im 8 1 bezeichneten Gegenſtände aufgehoben. r
ne rn See r r W e de e Heßenſtände bis zum 25. Oktober 1917 all Unberührt durch das Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung

zu zehntauſen ark wird, ſofern n Vom 26. Oktober 1917 ab iſt eine weitergehende Ver bleiben die durch die Bekanntmachung Nr. G. 1023/2. 17. K. R. A.
e Straſgeſeten höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft. arheſtung als die im d 3 Abſ. 2 bezeichnete (Ernten, Trocknen, rom 1. April 1917 feſtgeſegten Höchſtpreiſe ſowie die durch die Ve

s Schülen, Syalten, Sortieren) nur auf Grund einer von der kanntmachung Nr. G. 1600f3. T. S. V. vom 15. Mai 1917 an
2 ſeien häviet n Kriegs RohſtoſfLihteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs Leordnete Meldepflicht und Lagerbuchführung. v

eiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkau ſſteriums ertei Verarbei is geſtper rauft e n en Heräuyeenngs- oder Er miniſteriums erteilten Ver W geſtattet Der See T 10. enht Lend e
werbsgeſchäft über ihn abſchließt; s Der Stellv. Kommandierende General3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände Vordrucke ſür Ankräge. des IV. Armeekorps ra 2. H
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider- Anträge auf Freigabe oder Verarbeitungserlaubnis ſind Frh g ch 8. Abandelt; b auf beſonderen amtlichen Vordrucken zu ſtellen, die bei der r hr. v. Lyn c er, s4, wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider- Vordruckverwaltung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kö- General der Jnfanterie, 4. A
handelt. niglich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Vert. a la suſte des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. C

e h
7. S

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorsteher, welche ihren Bedarf an

2 d S allauslisten Zur Aufnahme des Personenstandes
darceh unsere gelbe Bestell karte moch nicht aufgegeben haben, bitten Wir 14 r

umgehend ihre Bestellung uns zugehen zu lassen. J
Merseburger Tagehlatt (Kreishlatty.

dieſer
verbf

Se

I men ZSekanntznaehreng ſäutiſche Gpärlafe, Merſeburg.
Zur Bequemliohkeit dor Zojohner auf die freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden J Rriegeanleihe. er
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e W e Durch V d llvert den G lt zerord g des ſtell retenden General- efüEl d Kommaneos Armee tps vom Htlober er iſt die Friſt zur Ausgabe von Anteilscheinen zu 5, 10 und 50 Mark. c
e e 3 3 Die Anteilbeträ d 1. Oktober 1917 ab bis gm freiwilligen Ablieferung der beſchlag zum Ablauf des Jahres in welchem Friebensſchluß erſolgt,

z nahmten Einrichtungsgegenſtände mit 5 Prozent verzinſt und nach Friedensſchluß zurückge er
e aus Kupfer und Kupferlegierungen bis zum 31., Oktober Zzahlt, in driugenden Fällen auch früher. o dec d. Js. verlängert, Zeichnungen werden bisc Bis zu dieſem Zeitpunkte werden die erhöhten Preiſe Donnerstag, den 18. Oktober d. Jrs., mittags 1 Uhr Vecnh halten wir unsere Raszgen S und ein Zuſchlag von 1 Mark pro kg gezahlt. entgegengenommen. erſma ein oricher e e e r eS e er unten angegebenen S e4 a m Werſeboege, den 8. Oktober 1917. Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. FormJ. auch nachmittags von Uhr Se Fret irma I vi Die Kreissammelstelle Firma Lieb man ees h mann e e Agmer ten Mai 77e 4 F e Z. a e dienung. 00000000005 29'485 ea A ung z c re en ooosoooo ne PrreS itteldeutsche Privat- Bank v e Ta e l es Aktiengesellgohaft der Kreisſparkaſſe 3 Kar Qneel 31 r

e Dweigniederlassung NMerseburg. a befinden ſich in 8 Merseburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7 g.
a Bothfeld, Frankleben, Groſßzgräfendorf, 3 venalgegehütt 8 die da 8 93 d esz S Friedrich 8chultze, Bankgeschäft. Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen 3 e l
S e Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederelobicau 3 8 Dr.8 a d Erstlings-g Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau, 3 Braut- un rstlings- 3 GeiDie e m e S 4 Je Starſiedel, Wehiitz und Zöſchen. 8 W n t tt 8 nJ S J 9 eBekanntmachung. Heim parbüchſen 3 ascheausstattungen. 3 ware8 täti5 d 2 D ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im mee 8 zerr 0 er ame Beiſein der Sparer geleert. W Fexnupr. 259. alt
mit guter Handſchrift und geübt im Maſchinenſchreiben zum Das Geſchäſtslokal der Kreisſparkaſſe befinde oo000 o 0000000 dei c 0en neitt geſucht. Angebote mit Gehaltsforderung ſich pom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung Sol W n Dem

Magiſtrat zu Lützen. des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahnhof Qualitäten. u Aust
e ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg). J r
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